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Amtliche Anzeigen
Seite 7 und ſo betr-

Raupenplage der Obſternte.
Freiwillige Kleiderabgabe.
Freiwillige Abgabe der Männer-Oberkleidung.

Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).
Schlachttierpreiſe
Klagen und Beſchwerden bei der Reichsbekleidungsſtelle.

Reiſepäſſe
Erzeuger- und Großhandelshöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt.
Spargelhöchſtpreiſe

Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.

Tageschronik
3000 qkm Geländegewinn au der Aisne.

U-Bootbeute: 20 000 Tonnen.
Artillerieſchlachten bei Verdun, Nancy und in den Vogeſen.
Clemenceau mit knapper Not der deutſchen Gefangenſchaft

entgangen.
Vor einer Dikatur Clemenceaus.
Kein Schiffsverkehr in der Nordſee.
Völlige Ruhe in Finland.
Erzberger plant eine neue Friedensreſolution? (S. Beil.)

S Derin Konferenzort der deutſchruſſiſchen Verhandlungen
Beil.)
Griechiſche Angriffe in Mazedonien.
Sturmſzenen in der franzöſiſchen Kammer.
Bekanntgabe der Kriegsziele der Mittelmächte. (S. Beil.)

Heeres und Flottenherich

Siegreicher
Fortgang der Offenſive.

Die Straße
Soiſſons ChateauThierry überſchritten.
Mehrere tauend Gefangene, reiche Beute,

Großes Hauptquartier, 1. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vielfach auflebender Artilleriekampf. Oertliche Angriffe
des Feindes ſüdlich Ypern ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Südlich der Oiſe, ſüdweſtlich von Chauny warfen die

Truppen der Generale Hoffmann und v. Francois den
Feind aus ſtarken Stellungen bei Cuts und ſüdlich von Ble
rancourt. Auf dem Nordufer der Aisne ſtießen wir in hef-
tigen Teilkämpfen bis Nouvron-Fontenoy vor.
Verzweiſelte Gegenangriffe der Franzoſen mit

friſchen, auf Bahn und Kraftwagen herangebrachten Diviſionen
egen unſere über die Straße Soiſſons-Hartennes vordringen-
n Truppen. Am Abend waren die erbitterten

Käm pfe zu unſeren Gunſten entſchieden. Dem weichen-
den Feinde ſtießen wir bis auf die Höhe öſtlich von Chau-
dun-Vierzy-Blanzy nach.

Beiderſeits des Ourcq Fluſſes haben wir die Straße
Soiſſons-Chateau-Thierry überſchritten underreichten, immer wieder aufs neue feindlichen Widerſtand bre
chend, die Höhe von Neuilly. Nördlich von Chategu
Thierry und öſtlich von Dormans ſtehen wir an der
Marne. Von der Marne bis weſtlich von Reims gewannen
wir im Angriff die Linie Verneuil-Olizy Sarcey
Champigny.

Die geſtrigen Kämpfe brachten von neuem mehrere
tauſend Gefangene und reiche Veute ein.

Jn den letzten beiden Tagen ſchoſſen wir 36 feindliche
Flugzeuge ab. Lt. Menckhoff errang ſeinen 28., Lt.
Puetter ſeinen 25. und Lt. Krill ſeinen 24. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Neue Ubooterfolge im Mittelmeer.
Berlin, 31. Mai. (Amtlich.) Neue Erfolge unſerer

UVoote im Mittelmeer: 5 Dampfer und 9 Segler von zuſam
men rund 20 000 Br.-R.-To. Ein voll beſetzter Truppen
kransportdampfer von etwa 5000 Br.-R.-To. wurde
zus geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Aus Wilſons Paradies.
Eine unumſtößlich feſtſtehende Tatſache iſt es für die heutige

halbe blöd-belogene Welt, daß die Entente gegen die Barbaren
der Mittelmächte und gegen die deutſchen Oberbarbaren und
Hunnen insbeſondere als Vertreter der Menſchlichkeit, wahrer
Freiheit und Menſchenglück die Waffen führen. Auf Seiten der
Entente reden und fechten nur hochmoraliſche Menſchen, frei
heitsangefüllt und Diener aller nur denkbaren Jdeale, die auch
nur deshalb die Deutſchen bekämpfen, um ſie aus der Dunfkelheit
der Barbarei zum ſtrahlenden Licht der Ententetugend zu er
löſen. Wie es um dieſe Ententefreiheitsbegriffe beſchaffen iſt,
zeigt wohl mal blitzartig die Knebelung Griechenlands, die Ver
gewaltigung Hollands, die Unterdrückung Jrlands, aber ſolchen
Blitzen gegenüber verſagt das Durchſchnitts-Ententeauge, ja ſo
gar das der meiſten Neutralen. Die halbe Welt leidet heute
nun mal am Ententepips.

Als Miſter Woodrow Wilſon ſich anſchickte, in die Reihen
dieſer hochmoraliſchen Krieger einzutreten, erwies er ſich als
ſo moraliſch, daß er von allen als Führer unbeſtritten aner-
kannt wurde. Die ihm nur einen kleinen Lorbeer ſlochten,
nannten ihn das Vorbild aller Heroen der Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft, kurz, ſo recht den geeigneten Mann, all die
Segnungen den armen Hunnendeutſchen zu bringen, die der
Präſident natürlich ſeinem Volke längſt gebracht hatte. Hatte
es doch Wilſon direkt ausgeſprochen, daß er den Deutſchen an
keinem Finger mehr wehtun will, ſobald ſie ſich zur Höhe der
amerikaniſchen Kultur bekehrt haben. Miſter Woodrow ver
ſichert dreimal täglich, daß nur Mitleid mit den armen unkul
tivierten Deutſchen die amerikaniſchen Munitionsfabriken er
ſtehen ließ und daß, wenn erſt die Deutſchen beſiegt und die
überlebenden Deutſchen zur amerikaniſchen Kultur bekehrt ſein
werden, Woodrow den lieben Gott perſönlich bitten wird, den
Engel mit dem flammenden Schwert von der Pforte des Para-
dieſes ruhig nach Hauſe zu ſchicken, da dann unter Wilſons
Garantie die Menſchen nach amerikaniſchem Muſter alle als pa
radiesreif anzuſehen ſein werden. Nur die Deutſchen waren es,
die dicſen herrlichen Zuſtand bisher trübten.

Da dies Sternenbanner-Paradies ja doch einmal kommen
muß, ſo iſt es vielleicht gut, wir befaſſen uns ſchon jetzt etwas
näher mit den Tugenden, die im Amerika Woodrow Wilſons
ſo paradieſiſch hell leuchten. Jn der Tat herrſcht da eine
große Abneigung gegen alles, was dunkel iſt; die Neger
können ein Liedchen davon ſingen. Aus Liebe zum Licht
lynchten die Amerikaner vor dem Kriege alle Augenblicke mal
ſo ein dunkelfarbiges Menſchenkind, aber ſeitdem ſie nun
Kreuzfahrer gegen die Hunnenbrut geworden ſind, ſind ſie auch
da milder geworden ſtatt die Nigger zu lynchen, begnügen
ſich die amerikaniſchen Kulturfahnenträger damit, die Schwarzen
nur ein bischen zu brennen und anzuröſten. Dies Lynchen
wird für die ſchwärzer als der ſchwärzeſte Neger erſcheinenden
Deutſchen in Amerika aufgeſpart.

Als ein Momentbild aus dem amerikaniſchen Paradieſe, zu
dem wir armen Deutſchen bekehrt werden ſollen, ſei ein Bericht
aus Dyersburg in Tenneſſee gegeben, der von einer kleinen
Negerröſterei als Volksbeluſtigung für Woodrow Wilſons Pa-
radieskandidaten zu erzählen weiß. Es ging da folgendermaßen
paradieſiſch zu: „Der Neger wurde auf den Voden geſetzt und
eine Radachſe zwiſchen ſeinen Beinen in den Boden getrieben.
Seine Füße wurden mit Blöcken aneinandergekettet und er ſelbſt
mit Draht angebunden. Ein Feuer wurde angefacht. Schür-
haken und Bügeleiſen wurden herbeigeholt und ins Feuer ge
ſteckt. Es dauerte eine halbe Stunde, bis ſie rotglühend waren.
Dann brannten ehrſame Bürger und Wilſonleute dem Neger
ſeine Augen mit dem rotglühenden Eiſen aus. Als er ſeinen
Mund öffnete, um um Gnade zu brüllen, wurde ein rotglühender
Schürhaken in ſeinen Schlund getrieben. Auf gleiche Art wurde
er ſeiner Geſchlechtsteile beraubt. Rotglühendes Eiſen wurde
ihm auf Füße, Rücken und Körper gelegt, bis ein entſetzlicher
licher Geruch brennenden Menſchenfleiſches durch die Sabatluft
von Dyersburg zog.

Alſo geſchehen im letzten Dezember im Lande, das der
Welt die wahre Kultur bringen ſoll. Das Volk Wilſons aber
hatte helle Freude an der Negerbraterei. Tauſende von Menſchen
mußten von dem Pfahle zurückgedrängt werden, an den der
Neger gekettet war. Die Dächer der Häuſer, die Fenſter in den
oberen Stockwerken und die Veranden waren mit Zuſchauern
überfüllt. Kinder wurden auf Schultern gehoben, um den
Todeskampf des Opfers ſehen zu können. Auf dem öffentlichen
Platze in der nächſten Nähe ehrten die beſten Bürger der Graf-
t Dyer des Foltern und Verbrennen durch ihre Gegen
wart.

Alſo geſchehen im Jahre 1917, da die Amerikaner ſich an
ſchickten, übers Meer zu fahren, um den Deutſchen eine Waffen
predigt über ihre Kultur zu halten. Die Amerikaner haben
recht getan, ſich der Entente anzuſchließen. Was man beſonders
aus franzöſiſchen Gefangenenlagern lieſt, klingt nicht ganz ab
weichend von dem, was uns da aus Tenneſſee im Wilſonlande
geneldet wird,
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ind vieler anderer Behörden.

158. Jahrgang.
J

Es iſt die Unverſchämtheit aller Unverſchämtheiten, daß
ſolche Beſtien uns mit Kulturphrafſen kommen. Sie ſollen
ſagen, daß ſie uns haſſen, weil wir beſſer und fleißiger ſind als
ſie, und ſollen mit uns antreten. Wir werden die Antwort auf
keinem Schlachtfelde ſchuldig bleiben; aber widerlich iſt es uns,
uns zu wehren gegen das ewige Moralgeſchlabber dieſer Wilſon
und Konſorten, die allen Grund hätten, vor der eigenen Tür den
eiſernen Moralbeſen anzuſetzen. Wir danken für ihr Paradies,
in dem die Korruption, Geldgier und Rechtsverdrehung Orgien
feiern unterm fadenſcheinigen Deckmantel der Moralheuchelei.
e n h

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

An der Marne.
Die feindlichen Stellungen ſind in vier Tagen ſämtlich

vernichtet. Der erſte Angriffstag zog eine neue Front über
Vauxaillon, Neuville, fünf Kilometer nördlich Conde, acht Kilo
meter nördlich der Vesle und bog ſich zurück über Cormiecy
Caurey und Loivre mit dem Ende in Brimont. Am 28. Mai
war der Raumgewinn geringer, dafür ſpannte ſich der Bogen
aber bereits weiter. Er führt jetzt über Terny-Sony, weſtlich
Vregny, an Miſſy und Ciry, welche Orte wir nahmen, vorüber
ließ Fismes nördlich liegen und wurde zur faſt geraden Linie
über St. Thier bis zur alten Front. Am 29. Mai wurde der
Landgewinn wieder größer, was jedenfalls ſchon darauf zurüch
zuführen iſt, daß hier die ausgebauten feindlichen Stellun
nicht mehr in ſolch reichem Maße vorhanden waren, wie h
denn es reckte ſich ein großer Bauch nach Süden, der durch die
Ausdehnung der beiden Flügel an Bedeutung gewann. Man
konnte die Linie fünf Kilometer weſtlich Crecy-au-Mont, vier
Kilometer weſtlich Juvigny, zwei Kilometer weſtlich Cuffies
einzeichnen. Soiſſons wurde genommen, Villemontoire durch
ſchritten, Fere-en-Tardenois beſetzt, Coulonges, Brouillet und
Branscourt genommen, es fielen die Nordweſtforts von Reims
über La Neuvillette und Betheny gings zur alten Front. Die
Front nach dem 31. Mai läßt ſich im Augenblick noch nicht ge
nau feſtlegen, aber ſie reicht im Verhältnis zu den früheren
Kampftagen wieder genau ſo weit vor und zieht ſich am vor
derſten Teil über die Marne hin.

Es iſt erklärlich, daß nach ſolchen Fortſchritten über die Bs
feſtigungen hinaus der Bewegungskrieg einſetzen mußte
Die feindliche Front iſt völlig durchſtoßen, teib
weiſe haben wir in den vier Kampftagen bis zu 50 Kilometer
Tiefe erobert. Es muß heute daran erinnert werden, daß das
Kampfgelände uns nicht neu iſt und im Jahre 1914 hier bereits
deutſche Kräfte vorſtrebten. Nur der Unterſchied zwiſchen dem
damaligen Vormarſch und dem heutigen iſt groß. Denn be
kanntlich hing damals der rechte Flügel der Deutſchen völlig in
der Luſt, Joffre entſchloß ſich zu dem großzügigen Rückzug
hinter die Marne und wir ſahen uns eines Tages gezwungen,
unſeren Vormarſch einzuſtellen und auf ſichere Linien zurückzw
gehen. Die Gründe mögen verſchiedener Art geweſen ſein.
Eines iſt heute beſtätigt: wären wir an der Marne ſtehen geblie
ben, ſo hätten wir nicht den Krieg im Oſten gewinnen können
ſondern uns hier mit einem überaus großen Aufgebot von Men
ſchen verteidigen müſſen. Die Front, die wir nach dem Rückh
zug zogen, machte es uns dagegen möglich, mit ſchwächeren
Kräften den Franzoſen zu widerſtehen.

Der Fochſche Nachſchub iſt heute faſt völlig in Frage geſtellt.
jedenfalls iſt er äußerſt ſchwierig, denn der 30. Mai hat mit der
Erreichung der Marne uns in den Beſitz eines
Teiles der äußerſt wichtigen Strecke Paris Marnetal--Chalons
gebracht. Mit dieſer durchſchnittenen Strecke kann Foch nichts
mehr anfangen. Er muß ſeine Reſerven noch weit tiefer in
Frankreich herumkutſchieren und ſie auf endloſen Wegen heran
führen.

3000 qkm Geländegewinn.
52 Km. tief durchgeſtoßen!

Berlin, 31. Mai. Am vierten Tage der neuen großen
Schlacht hat ſich die Breite der Kampffront bereits auf über
achtzig Km. ausgedehnt. An der liefſten Stelle mißt der
Durchbruch 52 Km. 3000 Quadratkilometer
zum Teil fruchtbarſten Bodens ſind dem Feinde abgenommen,
ſtrategiſch wichtige Punkte beſetzt, wertvolle Eiſenbahnverbün
dungen der feindlichen Benutzung entzogen. Die neuen Ereig
niſſe im Weſten haben die deutſche Führung idrem Ziele, der
Zertrümmerung der feindlichen Kampfkraft und Hamnfmittef,
einen gewaltigen Schritt nähergebracht. Neben den 45 990 Se-
fangenen haben die Franzoſen und Engländer, vor allein aber
die Franzoſen, ſchwere Einbuße an Toten und Ter
wundeten erlitten. Veſonders die haſtig eingeſezte Kavalie
rie und die eiligſt heranbeförderten. zum Teil ohne Artiſteria-
uuterſtützung in Kampf geworfenen Reſven muhten be



ihren nuyloſen Gegenangriffen ſchwerſte Blutopfer bringen.
Richt annähernd anzkageben ſind die Werte, die der Feind an
Kriegsmaterial und geräten aller Art auf der weitge-
ſtreckten Front verlor. Die Veute iſt ſtändig im Wachſen. Jhr
Umfang erweiſt mit der großen Zahl der verlorenen Geſchütze,
Maſchinengewehre, Munitionsmengen, Lager und Depots mehr
als jedes Wort, daß von einem geordneten methodiſchen ſchritt
wei Zurückgehen nicht die Rede war.

Unaufhaltſam vorwärts
Die Beute wächſt ſtändig.

Verlin, 31. Mai. Dem aus den Stellungen am Ailette-
Kanal weichenden Feinde wurde ſcharf nachgedrängt. Auch
weiter ſüdlich gewann der Angriff nach Weſten Raum. Jn
Hegend Juvigny wurden 8 Geſchütze, darunter zwei ſchwere,
genommen. Der zurückgehende Feind erlitt in unſerem Feuer
ſchwerſte Verluſte. Sechs 243tmr Kanonen fielen
bei TornySerny in unſere Hand. Die an der Straße Soiſſons
Hartennes zum Angriff vorgeworfene Kavallerie und Jn
ſfanterie wurde total geſchlagen und unter ſchweren
Verluſten zurückgeworfen. Stark befeſtigte rückwärkige
Stellungen des Gegners wurden ſiegreich durchbrochen. Auch
bei den Kämpfen um Branges wurden zahlreiche Geſchütze
erobert. Die geſchlagenen engliſchen und franzöſiſchen Skel-
lungsdiviſionen ſind vom Schlachtfelde verſchwunden. Entgegen
ihren Behauptungen iſt es den Engländern und Franzoſen bis-
her noch nicht gelungen, dem deutſchen Vordringen eine
energiſche Widerſtand s linie entgegenzuſtellen. Wo der
Feind Verſuche dazu machte, wurde er überrannt und ſeine
Linien durchbrochen.

Die Beute an Gefangenen, Geſchühzen, Maſchinengeweh-
den und ſonſtigem Kriegsmaterial wächſt ſtändig und iſt
noch nicht annähernd zu überſehen. Die Zahl der
Vorräte, die der geſchlagene Feind den Deutſchen überlaſſen hat,
iſt ſehr hoch. Alles, was er hinter der Front aufgeſtapelt hatte
an vollausgerüſteten rieſengroßen Depots und Tanks iſt zum
größten Teil betriebsfähig von uns übernommen worden, dar
unter ernent Kraftwagen, Flugapparate, Sanitätseinrichtungen,
Ausrüſtungsgegenftände und dergleichen.

lagener und kopflos weichender Gegner überläßt dem Feinde
as Schlachtfeld in derartiger Verfaſſung.

Der Verluſt von Reims unvermeisſich.
Köln, 31. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der

chweizeriſchen Grenze: Der Vertreter des „Corr. della Sera“
London telegraphiert ſeinem Blatt, man müſſe ſich auf den

unvermeidlich erſcheinenden Verluſt von Reims gefaßt
machen. Weiter gibt das Vlatt ſeine Anſicht über die vermut-
Kchen Ziele der deutſchen Offenſive wieder. Die großen Ein-
angstore gegen Paris von Norden und Oſten bilden die Täler

Oiſe und der Marne. Durch einen gewaltigen Stoß ſuchten
nun die Truppen des Kronprinzen den Weg in die Täler
der Marne zu erzwingen, von dem ſie ungefähr 60 Kilometer
entfernt waren. Zwei Drittel des Weges ſeien in drei Tagen

ückgelegt worden, was genüge, um den Ernſt der Ve-
rohung gegen die Hauptſtadt Frankreichs zu be

weiſen und darzulegen, welch dramatiſcher Natur die Anſtren-
ugen der Allüerten ſind, um den Weg nach Paris zu verPergen, Jm Oſten ſuchten die Deutſchen Reims zu um

zäüngeln, das die Veſchießung in einen unförmlichen Trüm-
merhaufen verwandelt habe.

Die amtlichen franzöſiſchen und engliſchen Verichte, die ſonſt
regelmäßig morgens früh in Zürich eingetroffen ſind, ſind bis
jetzt ausgeblieben. Auch ſonſtige Mitteilungen von pripaten
Depeſchenbüros aus Paris und London ſind, ſoweit ſie die
e handtingen betreffen, bis jetzt in Zürich nicht einge
troffen.

Flemencean beinahe in Gefangenſchaft geraten.
Berlin, 1. Juni. Laut franzöſiſchen Zeitungen entrann

Clemencegau am 29. Mai einer ernſten Gefahr. Er
befand ſich in einer Stadt der Front wenige Minuten vor der
Ankunft einer deutſchen Kavalleriepatrouille von
etwa 40 Mann, die das Städtchen, aus dem Clemenceau kaum
üächtig war, ſtürmte, Einige Franzoſen und ein General,
die auf Beobachtungspoſten ſtanden, wurden eingeſchloſ-
fen, der General wurde dabei getötet. (Das wäre ja ein
Heidenſpaß geweſen, wenn wir den franzöſiſchen Tiger ge
ſchnappt hätten.)

Schrecken in Paris.

Die Stadtin Gefahr
Baſel, 34. Mai. Die aus Paris vorliegenden Privat

meldungen laſſen erkennen, daß die Nachricht von dem Ver-
ſuſt Soiſſons und der Räumung Reims in allen
Schichten der Bevölkerung einen geradezu paniſchen
Schrecken hervorgerufen hat. Die fluchtartige Ab-
reiſe der wohlhabenden Bevölkerung nach Bordeaux nimmt
von Stunde zu Stunde einen immer größeren Umfang an.

Wie dem „V. L.-A.“ aus Genf gemeldet wird, iſt der
Pariſer Stadtrat, der ſich an die Front begeben hatte, Hals
ber Kopf nach der Hauptſtadt zurückgekehrt und hat dem Mini-
ſterpräſidenten die Frage vorgelegt, ob Paris angeſichts des
deutſchen Vormarſches gegen die Marne gefährd et ſei und
ob die Hauptſtadt im Falle ihrer Gefährdung als Feftung ver-
ſeidigt werden ſolle. Clemenceau gab eine aus wei-
hen de Antwort und erklärte, daß er erſt nach Rückſprache mit
dem Oberbefehlshaber Foch Auskunft erteilen könne.

Jn Paris treffen immer mehr Flüchtlinge aus dem
Aisnegebiet ein. Sie beeinträchtigen die Stimmung und tragen
dazu bei, daß Paris von allen möglichen Gerüchten erfüllt iſt.

12 Ententegenerale vermifßt.
Die Zahl der Ententegenerale, die dieſe Woche ge

en, verwundet oder gefangen genommen worden ſind, wird
auf zwölf angegeben. Dem unter den Gefallenen befind-
lichen General de Wallieres hatte Foch eine beſondere Aufgabe
in ſeinem Hauptquartier zugedacht.

Das ganze franzöſiſche Stellungsfyſtem durchſtoßen.
Berlin, 31. Mai. Die berühmten Höhen 108 und 100

und der Brimont, von denen am 27. Mai die Truppen des Ge
als Fritz von Below den Angriff unwiderſtehlich vortrugen,

Regen heute, am dritten Tage der Offenſive, ſtill und verl
weit hinter unſerer Front. Das ganze frandſlilche Stel

Nur ein völlig ge

iungsſyſtem iſt durchſtoß en. Der Kampf ſchreiret üöer
freien, vom Kriege bisher noch unberührten Boden hin. Dem-
entſprechend iſt auch die Beute, die bei der Schnelligkeit des
Vormarſches noch nicht in Zahlen zuſammengeſtellt werden
kann und wiederum überaus groß iſt. Insbeſondere
vielen neben Geſchützen ſchwerſten Kalibers in den Material
lagern und Stapelplätzen im Vesle-Tal außerordentlich wert
volle Vorräte an Munition und Bekleidungsſtücken, Hafer,
Kerzen, Hartſpiritus und anderem Kriegsmaterial in
unſere Hände. Die unglückliche Bevölkerung der blühenden
Ortſchaften im Vesle-Grund wurde ahnungslos mitten im Früh-
lingsglanz und in der Fürhlingsſtille vom Kriegsſchreck über
raſcht. Ueberall Zeichen haſtigen Aufbruchs. Halbgekocht ſteht
noch das Eſſen dem Herd, die begonnene Handarbeit liegt
im Nähkorb. An der Kette bellt der vergeſſene Hoſhund. Die
Quartiermacher und die wenigen zurückgebliebenen Ziviliſten
machen aus ihrer Erbitterung gegen ihre Regierung und
die Engländer keinen Hehl. Gläubig ihrer Preſſe ver
trauend, fühlten ſie ſich wohlgeborgen im Schutze der mit ihrer
eigenen Armee jetzt zufammengeſchweißten Engländer, denen ſeit
den letzten Wochen die Verteidigung der mächtig ausgebauten
Höhenſtellungen zwiſchen Aisne und Vesle anvertraut war. Nun
wurde dieſer koſtbare franzöſiſche Boden in weniger als drei
Tagen preisgegeben. Nun ſteht die Bevölkerung faſſungslos
z dieſer Fatſache, hoffnungslos erklärt ſie uns: „Vous finiſſez
a guerre!

Compiegne unter deutſchem Fener.
Genf, 31. Mai. Der „Matin“ meldet von der Front

Compiegne liegt unter dem Feuer der deutſchen
Geſchoſſe. Der Militärkritiker des „Matin“ ſchrieb noch am
Mittwoch: Wir müſſen Soiſſons und Compiegne unter allen
Umſtänden halten, denn beide Knotenpunkte ſind der letzte Schutz
des Vorgeländes von Paris.

Nentrale Urteile.
Baſel, 31. Mai. Jn Veſprechung der Schlacht zwiſchen

Soiſſons und Reims erinnert Oberſt Egli, der militäriſche Be
richterſtatter der „Baſl. Nachr.“, an den Rechtfertigungsverfuch
der Allierten, die deutſche Offenſive im März ſei zu ſtark durch
Nebel begünftigt geweſen. Diesmal ſei der überfallartige An-
griff auch ohne Nebel gelungen. Und daran ſei jedenfalls die
mangelhafte Aufklärung ſchuld. Oberſt Egl iſt der Meinung,
die engliſch-franzöſiſchen Truppen hätten, wenn ſie auch nur halb-
wegs ſtandhielten, die Deutſchen bei Erreichung des nördlichen
Höhenrandes des Chemin des Dames aufhalten müſſen. Die
dazu notwendigen verbündeten Kräfte ſeien zur Stelle geweſen.
Die Schnelligkeit, mit der die deutſchen Angriffs-
truppen die Höhe überwanden, grenze ans Wunderbare.
Die deutſchen Sturmtruppen ſeien ſozuſagen mit den weichenden
Franzoſen und Engländern an der Aisne angelangt und hätten
das Hindernis in wenigen Stunden überwunden, was ein ſiche-
res Zeichen für den vollkommenen Zuſammenbruüch
der Verteidigung ſei. Das deutſche Vordringen ſtelle eine Lei-
ſt ung dar, wie fie in dieſem Kriege nie, auch nicht bei
der italieniſchen Niederlage am Jſonzo, erreicht worden ſei.
Die heutige Lage laſſe ſich von den Alliierten nicht mit kleinen
Mitteln verbeſſern, dadurch bedarf es des einheitlichen Einfatzes
ſtarker Kräfte, was ohne Neuaufmarſch nicht zu machen ſei.

Der Militärkritiker des „Bund“ ſchreibt: „Die deutſche Hee-
resleitung hat aus der ſtrategiſchen Handlungsfreiheit den größ-
ten Nutzen gezogen und in kühnem Wechſel des Angriffsfeldes
und des Angriffszieles die Offenſive vom britiſchen auf den
franzöſiſchen Flügel übertragen. Der deutſche Stoß richtet ſich
wiederum gegen die Nahtſtelle der feindlichen Front und greiſt
den Frontteil an, deſſen ſtrategiſche Bedeutung ſehr hoch einzu
ſchätzen war, da es ſich um den dahinter liegenden wichtigen
Abſchnitt Reims--Soiſſons handelt, den die Fran-
zoſen unter allen Umſtänden halten müſſen. Man kann an-
nehmen, daß die Franzoſen die aus dem Marnebecken und von
Paris führenden Straßen ihres gusgezeichneten Verbindungs-
netzes benutzen werden, um ſtarke Reſerven bei Braisne und
Fismes zu verſammeln, wo dann Fochs bekanntes Manöver
der elften Stunde einſetzen muß, wie es am 29. März an der
Avre geſchah.“

Andere ſchweizer Blätter ſchreiben, daß es kaum überraſchen
würde, wenn Foch weiter zurückginge und ſich noch Joffre rich
tete, der ja auch verfuchte, hinter der Marne eine neue Front
zu bilden, was ihm gelungen iſt. (Man vergißt, daß die damalige
Kriegslage ſich mit der heutigen gar nicht vergleichen läßt!)

Rotterdam, 31. Mai. Der „N. Cour. C.“ ſchreibt: „Die
neue Schlacht beginnt in ein kritiſches Stadium zu treten.
Die Flügel der Ententeheere ſind eingedrückt, das Zentrum
weicht. Die Deutſchen erweitern offenbar die Einbruchsſtelle,
weil ſie ein weiteres Vordringen nach Süden planen. Die um
faſſenden Bewegungen nach den Flügeln des Gegners hin be
ginnen immer größere Verhältniſſe anzunchmen. Ein breiter
Teil der deutſchen Front ſteht quer zur Richtung nach Paris.
Gerade nördlich von Fere-en-Tardenvis hätten die Franzoſen
ſtandhalten müſſen, um die deutſche Umfaſſungsbewegung nach
Weſten zu verhindern. Auch weiter öſtlich beginnt der deutſche
Vormarſch die franzöſiſche Linie in der Champagne in der
Flanke zu bedrohen, in der Mitte geht es nun in Eil-
märſchen der Marne zu. DDort iſt eine Lücke in der Front
der Allilerten entſtanden und der Angreifer verſucht durch
dieſe ſeine Truppe zu ergießen.“

Das Gefangenenlager in Ham mit Fliegerbomben
beworfen.

Berlin, 31. Mai. Durch feindliche Fliegerbomben wurden
in der Nacht von 27. zum 28. Mai im Gefangenenlager Ham
8 Gefangene getötet und 48 zum Teil ſchwer verwundet.

Artillerieſchlachten bei Verdun, Naney und in den Vogeſen.

Schweizer Grenze, 31. Mai. „Petit Journal“ mel
det: Die Artillerietätigkeit iſt neuerdings von Neims nach Ver
dun und Nancy verlegt worden. Auch an der Vogeſen-
front iſt es unrnhiger geworden. Nach einer Meldung der
Bariſer Blätter nimmt die Artillerietätigkeit ſüdlich von
Reims mit außerordentlicher Heftigkeit zu.

Franzöſiſche Parlamentsdebatten über die Aisneſchlacht.

Bern, 31. Mai. Der Deputierte Bonn et brachte geſtern
in der Kammer einen Jnterpellationsantrag über die Verant-
wortlichkeit an der Aisneſchlacht ein. Cachin be
ankragte Veſprechung der allgemeinen Lage.

Clemencean ſoll Diktator werben?

der parlamentariſchen Kreiſe iſt infolge der kurſierenden Gerüchte

ſo geſtiegen, daß man beabſichtigt, angeſichts der Lage, Cle
mwencegu mit außer ordentlichen Voll machten
auszuftatten, unter Veiſeiteſchiebung des Parlaments. Jn die
ſem Sinne iſt ein anſcheinend änſpirierter Artikel des „Figaro“
aufzufaſſen. Faſt die ganze rechte Preſſe ſekundiert gegen den
Fortbeſtand des parlamentariſchen Reghnes. Gegen einen
Staatsſtreich oder gegen die Diktatur Clemenceau iſt vor allem
der „Temps“. Die Sozialiſten nahmen die feinerzeitige Forde-
rung Renaulds wieder auf, mit der Einberufung der Natio
nalverſammlung nunmehr nicht zu zögern.

Die Beſchießnung von Paris.

Man ſſt der Ueberzeugung, daß jetzt drei deutſche Fern
geſchütze in Tätigkeit ſind.

Der Seefrieg
Ein Truppentransportdampfer im Mittelmeer augegriffen.

Vaſel, 30. Mai. Einer amtlichen Mitteilung des japa-
niſchen Marineminiſteriums an die japaniſche Preſſe von Anfang
April iſt zu entnehmen, daß am Abend des 31. März ein
Truppentransportdampfer im Mittelmeer aus einem von japa
niſchen Torpedobooten gedeckten Geleitzug her ausge
ſchoſſen und ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß das
Schiff nahezu ſank. 400 Mann der an Bord befindlichen Truppen
wurden von den japaniſchen Zerſtörern gerettet.

Sperrung der Eistmeerhäfen.
Vafel, 31. Mai. Nach einer Moskauer Havasmeldunverbot die Regierung die Einfahrt in ne hangetel

und in die Häfen der Murmanküſte.

Kein Schiffsverkehr in der Nordſee?
Die „Neue Zür. Ztg.“ erfährt aus dem Haag, daß der ge

ſamte Nordſeeſchiffsverkehrruht, was ſeit Kriegs
ausbruch nicht mehr der Fall geweſen iſt.

Lloyd George der neue Jonas.,
Baſel, 31. Mai. Unter dem Titel „Der neue Jonas“

ſchreibt die „Daily News“ vom 25. Mai: Herr Lloyd Ge-
orge hat jedesmal Pech, wenn er gewohnheitsgemäß in der
Unterſeebootfrage als Prophet aufſtritt. Es iſt wirk
ich merkwürdig, daß, wenn er in ſeiner periodiſchen Rede er
wähnt, die Tauchbootgefahr ſei nun endgültig vorüber, dann
immer einige wertvolle Schiffe zum Sinken gebracht
würden.

Der Krieg gegen Italien
Der Wiener Bexricht.

Wien, 31. Mai. Amtlich wird verlautbart: Die Kampf
tätigkeit im Tongale gebiet beſchränkte ſich geſtern auf zeit
weiſes Artilleriefener.

Ein Angriff öſtlich Capo Sile wurde abgewieſen.
Der Chef des Generalſtabes.

Keine deutſchen Heeresberichte mehr in Jtalien.
Bern, 31. Mai.

ſcheinen keine deutſchen Heeresbericht e mehr in den
italieniſchen Blättern.

Die Lage auf dem Balkan
Die Griechen greifen an.

Sofig, 341. Mai. Amtlicher Bericht über die Kampfhand
lungen vom 30. Mai:

Mazedoniſche Front: Jn der Moglena-Gegend
und öſtlich davon bis zum DoiranSee war die Kampftätigkeit
beſonders lebhaft. An der Dobropolje verſuchten nach Artillerie-
vorbereitung feindliche Jnfanterieabteilungen in unſere Stellun
gen einzudringen, wurden jedoch durch Gegenangriff und im
Kampfe Mann gegen Mann zum Teil aufgerieben und zum Teil
zerſprengt. Jm Abſchnitt ſüdlich von der Stadt H um a bis zum
Wardar griffen nach ſyſtematiſcher Artillerievorbe-
reitung von zehn Tagen, die am letzten Tage beſondere
Heftigkeit erreichte, mehrere venizeliſtiſche Diviſionen,
verſtärkt durch eine griechiſche Diviſion der königlichen
Armee und durch eine franzöſiſche Diviſion, unter dem
Schutze der Nacht und nebligen Wetters unſere Stellung an.
Jhr Hauptſtoß fand ſüdlich von Huma ſtatt, wobei es ihnen ge
lang, in einzelne Abſchnitte unſerer Gräben einzudringen.
Während des ganzen Tages dauerte der Kampf mit unvermin-
derter Heftigkeit an. Auf dem Oſtufer des Wardar und ſüdlich
von Doiran befderſeits verſtärkte Artillerietätigkeit. Weſtlich
des Wardar wurde ein feindliches Flugzeug im Kampfe abge
ſchoſſen.

Aus dem MOften
Finlaud nud Deutſchland.

Von zuſtändiger Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Die Lage in Finland iſt heute derart, daß dort die Fri ed en s

wirtſchaft einſetzen kann. Alle Maßnahmen der finiſchen
Regierung gehen denn auch dahin, dem Lande recht bald die ge
ſicherten Unkerlagen für eine geſunde Friedenspolitik zu geben Daß
Finland ſich dabei auf Deutſchland ſtützt, iſt leicht erklärlich.
Und die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern werden
immer enger. Jetzt iſt auch der Telegrammverkehr
zwiſchen Deutſchland und Finlckud aufgenommen. Er geht über
Schweden, erleichtert aber jetzt ſomit den Verkehr, der ſich wahrſchein
lich zwiſchen Deutſchland und Finland ſehr ſchnell entwickeln wird.

Gute Ernteansſichten in Beßarabien.
Bukareſt, 31. Mai. Der beßarabiſche Miniſter J neul e t äußerkeſich zu e Mitarbeiter der Zeitung „Lumina“ über die kommende

Exnte in Beßarabien, Jnceulet ſagte, die erſte Sorge des beßarabi
ſchen Landesrats ſei geweſen, Landwirten und Bauern zu ermög
lichen, die Felder in verſtärktem Maße zu bebauen. In
dieſem Jahre ſei in Beßarabien mehr angebaut worden als in
normalen Zeiten. Es gebe Handbreit guten ackerbaren Bodens, der
nicht beſät ſei. Die Ernte verſpreche ſehr gut zu werden.

Das Koſakentum in der Ukraine.
Kiew, 31. Mai. Der Hetman Skoropadſti fordert den Kriegsrat

in einem heute veröffenklichten Schreiben auf, gugen blicklich eine
Koſakenrada zur Ausarbeitung des Statuts für eine Organiſa
tion der Koſakenſchaft in der Ukraine zu bilden, die bei Schaffung
des ukrainiſchen Stagtsweſens und des Heeres wirklich verläßlicheDie „Zür. Nachr.“ ſchreiben aus Paris: Die durch dieneueſten, höchſt bennruhigenden Frontberichte erregte Stimmung
und nützliche Dienſte leiſten körmte. Das Ziel des Hetmavno die

Vafel, 31. Mai. Die Fernbeſchießung von Paris hält an.

Seit Beignn der deutſchen Offenſive er
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ung einer großen koſakiſchen Ukraine und eines natio-e Heere ges allein wirklich Verteidiger des Staates ſein
tönne. Das Koſakentum, in das die Blüte der ukrainiſchen Vevölke
rung eintreten ſolle, ſolle der Verfechter nationaler Jdeen und das
gader zu einer künftigen ukrainiſchen Koſakenarmee bilden.

Der Krieg mit Amerika
Verkauf deutſcher Schiffe in Argentinien?

Zürich, 31. Mai. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet: Genueſer Blätter
erfahren aus Buenos Aires: Die argentin. Regierung werde die in
den argentiniſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffe kaufen, um ſie
zum Nahrungsmitteltransport nach Europa zu verwenden. m
Verkaufsvertrage wird ein Rückkaufsrecht durch Deutſchland
vorgeſehen.

Kerenski in Kanada?
Amſterdam, 31. Mai. Holländiſche Blätter erfahren aus Ot

tawa, Kerenski ſei auf einem ſpaniſchen Dampfer in Kanada
eingetroffen.

Die Neutralen
Weitere Ausdehnung der Epidemie in Spanien.

Zürich, 31. Mai. Die „N. Zür. Ztg.“ berichtet: Nach einer
HavasMeldung ſind etwa 8 Millionen Menſchen an der
geheimnisvollen Krankheit erkrankt. Der König iſt noch bettlägerig.
Die Aerzte erklären, daß die Krankheit durch einen Bazillus katarrha-
liſchen Typs hervorgebracht wurde. Die Erkrankungen ſind ſo zahl
reich, daß die Apotheken gezwungen ſind, den Preis für die Heilmittel
zu erhöhen. Jntereſſant iſt, daß die franzöſiſchen Blätter es fertig
bringen, ſogar dieſe Epidemie dem deutſchen A-Boot- Kriege
zur Laſt zu legen.

Sie glauben, daß die Krankheit von Mikroben komme, die durch
die deutſchen U-Boote eingeſchleppt ſeien.

x in Witz! Was die böſen U-Boote nicht alles getan haben
ſollen

Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Oeſterreich und Holland.

Haag, 31. Mai. Hieſige Blätter melden: Zwiſchen Oeſter
reich und Holland wird binnen wenigen Tagen ein Wirt-
ſchaftsabkommen unterzeichnet werden. Nach den Beſtim
mungen dieſes Abkommens ſoll Oeſterreich einen Kredit von un
gefähr 7 Millionen Gulden erhalten.

Luftpoſtdienſt Holland England.
Haag, 31. Mai. „Nieuwe Bureau meldet: Der holländiſche

Waſſerbauminiſter hat der erſten Kammer mitgeteilt, daß die Pläne
zur Errichtung eines Luftpoſtdienſtes nach England in Vorbereitung
ſind.

Aus Stadt und Amgebung
Für die Ludendorff-Spende in Merſeburg

iſt ſchon ein ganz annehmbarer Grundſtock vorhanden. Wie bekannt,

gingen Stadt und ein hieſiger Großinduſtrieller durch
ihre Stiftungen in Höhe von je 5000 Mk. mit gutem Beiſpiel voran.
Wie wir erfahren, hat jetzt auch die Sächſiſche Provinzialbank 5000
Mark geſtiftet.

Für die Sonntag beginnende allgemeine Volksſamm-
lung für den Kreis Merſeburg iſt die Kreisſparkaſſe in Merſeburg
Zahlſtelle.

Die Einzahlungen zur Ludendorff-Spende werden
dadurch erleichtert, daß Anfang der nächſten Woche unſerer Zeilung
Poſtſcheck- Formulare beiliegen, von denen wir ausgiebigſt Gebrauch
zu machen bitten.

Jn den Kammerlichtſpielen in der Kleinen Ritterſtraße wurden
gelegentlich des Programmwechſels am Freitag abend die Beſucher
gleichfalls an die Opferpflicht zur Ludendorff-Spende ge
mahnt. Ein beſonders zu dieſem Zwecke hergeſtellter Film mit der
LudendorffSpendeSparbüchſe und SammelliſtenErläuterung wird
infolge der originellen Jdee und der geſchickten Verarbeitung ſeine
Zugkraft nicht verfehlen.

Der Mai
hat ſich vergangene Nacht mit faſt empfindlich kalter Temperatur ver
abſchiedet, nach dem die letzten Nächte an ſich dem Mailüferl wenig
ähnelten. Sonnabend früh aber war die Luft zum Schütteln geeignet,
den Kindern wurde das Barfußgehen erſchwert und die Oefen
mußten ordentlich gefüttert werden. Es bleibt zu erwarten, daß
dieſe kalten Nächte mit dem heutigen Einzug des Roſenmonats
verſchwunden bleiben.

Der Juni
wird im Gegenſatz zu ſeinem über Gebühr geprieſenen Bruder und
Vorgänger, dem Mai, leider nicht nach Verdienſt geſchätzt. Denn
unzählige Dichter haben dieſen beſungen, haben uns von lieblichen,
monddurchglänzten Maiennächten vorgefabelt, in denen man ſich
indeß, wenn man ſie draußen genießt, einen ſoliden Schnupfen holt
und in dem ſchon manche Blüte den tückiſchen Eisheiligen zum
Opfer gefallen iſt. Trotzdem heißt er immer wieder der Wonnemond.
Kann man aber dem harmloſen Juni etwas derartiges nachſogen?
ind doch hat ein einziger Dichter, Geibel ausgenommen, den Juni,

den Roſenmonat beſungen. Die Roſe, ja, aber ihren Bringer, deſſen
warmer Kuß ihre Knoſpe entfaltet? Obs bloß daher kommt, daß man
auf „Juni“ einen Reim findet, oder ob es mit der angeborenen
Undankbarkeit des Menſchenherzens zuſammenhängt? Jedenfalls iſt
es Tatſache. Und doch, was ſind alle Gaben des Mai, was ſind
Veilchen, Maiblumen, Tulpen, Narziſſen und wie ſie ſonſt heißen
mögen, was ſind alle Obſtbäume in ihrer üppigen, ſchneeweißen
Blütenfülle gegen einen einzigen Roſenſtock, an dem ſich Blüte an
Blüte drängt? So iſt alſo der Juni, der den Lenz auf die Höhe
führt und zum erntefrohen Sommer hinüberleitet, in unſerem Klima
der ſchönſte Monat. Und bringt er uns nicht auch eine Fülle anderer
Gaben Noch bis zu ſeinem Ende dürfen wir uns des köſtlichen
Spargels freuen, in ihm reiſt die Erdbeere und die Kirſche und an
jungem Gemüſe, Salat und dergleichen iſt kein Mangel. Auch an
Geſchichtserinnerungen iſt der Juni nicht arm. Barbaroſſa, Rubens,
Gutenberg, Kolumbus, Robert Schumann, Liliencron, Karl Maria
von Weber ſtehen im Kalender des Juni. An einem Junilage
führte Luther ſeine Käthe heim, wurde die Leipziger Disputation
eröffnet, hob Friedrich der Große die Tortur auf. Der 18. Juni iſt
der Gedenktag der Schlachten bei Fehrbellin und Bellealliance und
an den Ruhmestagen des Weltkrieges hat auch der Juni ſeinen vollen
Anteil. Er ſoll uns in dieſem Jahre hoffentlich den herrlichen Sieg
vollenden, den die letzten Maitage begonnen haben. Jn ihm wurden
voriges Jahr die meiſten feindlichen Schiffe verſenkt. Aber wir
wollen gerecht ſein. Der Juni genießt auch einen ſchlechten Ruf.
Er iſt der Selbſtmordmonat, nicht der November, trotzdem dieſer
bei den Engländern Hängemonat heißt. Die Statiſtik weiſt nach.
daß kein Monat ſo viel Selbſtmordfälle aufweiſt, wie der Juni.
Woher das kommt, iſt ein völliges Rätſel. Da wir aber, Gott ſei
dank, keine Selbſtmordkandidaten ſind, ſo kann uns das gleichgüllig
ſein und ſoll uns nicht hindern, den ſchönſten Monat mit vollen
Zügen zu genießen. Wie ſchnell eilt er doch dahin.

Heldentod.

An den Folgen einer Verwundung erlitt den Heldentod für
das Vaterland der Burauhilfsarbeiter der StädteFeuerSozietät

an Hans Seyberth von hier. Ehre ſeinem An-

enken. r d

50 Jahre Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg.
Mitten hinein in die Opferwoche der Ludendorff-Spende fällt die

Erinnerungsfeier an das 50jährige Beſtehen des hieſigen Vajerlän-
diſchen Frauenvereins. Entſprechend der Zeitlage und der Tätigkeit
der Vereine im allgemeinen iſt von einer größeren Feier Abſtand
genommen worden; man will des Jubiläums nur durch eine kleine
Feier am kommenden Mittwoch auf dem Schloßhofe gedenken. Die
Veranſtaltung wird in Konzert, Vorlrägen und dem Verkauf von
Erinnerungen beſtehen, deren Erlös der Stärkung der finanziellen
Mittel für die Kriegswohlfahrt dient. Es iſt allgemein bekannt, wie
unendlich viel die Frauenvereine im Zuſammenwirken mi dem
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in uneigennützigem opfer-

eudigen Wirken auf dem Gebiete der Kriegsfürſorge bezw. der
ohlfahrt für Kriegshinierbliebene und bedürftige Einwohner ge

leiſtet haben und täglich noch leiſten. Es entſpricht darum einem
Gebot der Dankbarkeit, daß ſich die Einwohnerſchaft in der Opfer
woche auch vollzählig an der Jubiläumsfeier des hie
ſigen Vaterländiſchen Frauenvereins beteiligt und ihr Scherflein zur
Weiterführung der wohltätigen Sache am Mittwoch auf dem Schloß
hofe oder, ſonſt opfert!

Zu dem auf dem Schloßhofe am Mittwoch aufgeſtelllken Er
friſchungs-Büffet werden noch Gaben erbeten.

Neue Höchſtpreiſe.
Der Kgl. Landrat veröffentlicht in der vorliegenden Nummer

die neuen, vom 1. Juni ab feſtgeſetzten Erzeuger- und Groß
handelshöchſtpreiſe für Spinat, Mairüben, Rhabarber, Früh-
zwiebeln mit Kraut, Erbſen, Kohlrabi und Frühkirſchen.

„Zivil-Einquartierung“
Wie wir hören, wird gegenwärtig von verſchiedenen amklichen

Stellen die Frage beraten, ob und in welchem Umfang es ermöglicht
werden ſoll, zur Behebung der Wohnungsnot wohnungsloſe Perſo-
nen zwangsweiſe in fremde Wohnungen einzuquartieren. Es wird
darauf hingewieſen, daß zahlreiche Wohnungen, die von Wohlhaben-
den bewohnt werden, nicht genügend ausgenutzt ſind; dieſe können
daher für eine „Jivil-Einquartierung“ in Frage kommen.
Es iſt in der Tat nicht undenkbar, daß, wenn die Not hierzu drängt,
ebenſowohl Zivilperſonen zwangsweiſe in fremden Wohnungen Ob-
dach erhalten ſollen, wie dies beim Militär der Fall iſt. Die örk
lichen Polizeibehörden ſind der Auffaſſung, daß in Preußen nach den
Beſtimmungen des allgemeinen Landreichts (8 10. II. 17.) ſchon jetzt
eine derartige Maßnahme zuläſſig iſt, wenn ſämtliche andere Mög-
lichkeiten erſchöpft ſind. Freilich würde dem Eigentümer oder Mie-
ter der Wohnung Entdſchädigung zu zahlen ſein.

50 Gramm Butter
gibt es für die Woche vom 2. bis 8. Juni auf alle Fettmarken.

Als Schlußtermin für die freiwillige Abgabe von Männer-
Oberkleidung

iſt der 15. Juni beſtimmt. Danach werden bei allen denen, die
einen Anzug nicht abgeliefert haben, die Beſtandsaufnahmen
durchgeführt. Wer ſich davor hüten will, der tue noch ſchleunigſt
freiwillig das Seine. Von der Abgabe ſind auch Perſonen, die
im Heeresdienſte ſtehen nicht ausgeſchloſſen. Wir verweiſen noch
auf die diesbezüglichen Bekanntmachungen des Landrats in vor-
liegender Nummer.

Bürgerliche Anzüge für entlaſſene Krh er.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle des Kreiſes bezw. der Königl. Land-

rat macht darauf aufmerkſam, daß der Reichsbekleidungsſtelle faſt
täglich Zuſchriften enthlaſſener Krieger zugehen, in denen
bittere Klagen über die Abweiſung bei der Beſchaffung bürger-
licher Anzüge geführt wird. Der Kgl. Landrat weiſt, um die
dadurch oft entſtehenden berechtigten Verſtimmungen entlaſſener Krie-
ger zu vermeiden, die Magiſtrate uſw. an, entlaſſene bedürftige
Krieger, welche um Kleidungsſtücke anhalten, nach Feſtſtellung der
dringenden Notwendigkeit mit einer Bedürftigkeitsbeſcheinigung zu
verſehen und an die Altkleiderſtellen des Hreiſes zu verweiſen.

Für die 2. Ziegenſchau und den Lämmermarkt
des Verbandes der Ziegenzuchtwereine des Kreiſes Merſeburg iſt nun-
mehr Sonntag, der 16. Juni feſtgeſetzt worden. Die von 12 bis
3 Uhr dauernde Schau wird diesmal in der „Funkenburg“ abgehal-
ten. An der Prämiierung, zu der von der Landwirtſchaft skammer,
dem Kreiſe, von Vereinen und Privaten erhebliche Mittel zur Ver-
fügung geſtellt ſind, nehmen alle Tiere teil. Der Markt darf nur
von den Mitgliedern der dem Verbande angehörenden Vereine des
Kreiſes Merſeburg beſchickt werden und ſteht für Ziegen aller Raſſen
offen. Die verkäuflichen Tiere dürfen nur an Einwohner des Kreiſes
Merſeburg veräußert werden. Jm Jntereſſe der Hebung der Ziegen-
zucht iſt allgemeine Beteiligung wünſchenswert.

Verſchiedene Lebensmittel
hat der Kreis-Einkauf wieder anzubieten (ſiehe Anzeige).

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 3. Juni nachmittags von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, ſtatt.

Die Jugendkompeagnie
veranſtaltet am Sonntag eine Geländeübung.
Verſammlung in der Funkenburg.

150 holländiſche Fohlen
werden ſeitens der Landwirtſchafts kammer am Mittwoch,
den 5. Juni, vormittags 10 Uhr in Halle (Lutherſtraße) verkauft.

Mittwoch iſt

Kriegslehrgang.

Jn den Tagen vom 11.--13. Jumi veranſtaltet die Land wirt-
ſchafts kammer wie im Vorjahre für Landwirtsfrauen
und Landwirlstöchter in Halle einen dreitägigen Kriegslehr-
gang. Jm Hinblick auf die vielfache und vielſeilige Beätigung
die jetzt den Frauen in der Landwirtſchaft obliegt, verdient die ge
plante 2 nſtaltung regſte Unterſtützung, wie ſich auch die vorjährige
großer Teilnahme erfreuen durfte Jnnerhalb des Lehrganges
werden täglich Vortiräge gehalten, an die ſich Anſprachen anſchließen.
Verbunden wird die Veranſtgliung mit einer kleinen Ausſtellung
über Frühgemüſe und Obſt, über Wirk- und Webwaren und
über ländliche Wohlfahrtspflege. Außerdem iſt ein Beſuch der
Verſuchs wirtſchaft und der Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte in Lauch-
ſtedt geplant.

Tivoli- Theater.

Am Sonntag wird als Feſt- und Wohltätigkeits-Vor-
ſtel lung, deren Reinertrag der Ludendorff-Spende zu-
fließt, die entzückende Operette Drei alte Schachteln“ gegeben. Die
überaus erfolgreiche Operette iſt wohl das geeigneiſte Werk als
Werbevorſtellung für die Ludendorf-Spende. Es iſt geraken, ſich
rechtzeitig mit Karten zu verfehen. Am Mittwoch findet eine ein-
malige Aufführung des Ohnetſchen Schaufpiels „Der Hüttenbeſitzer“
ſtatt.

Ju den Kammer-Lichtſpielen

hatte am Freitag abend der gewaltige farbenprächige Film Das
Rätſel von Vangelor“ unge Erfolg. Dieſes große Werk
verdient aber auch von Jedermann in Augenſchein genommen zu
werden. Die übrigen Spielplan- Nummern zeigen die Kammer-Licht-
ſpiele gleichfalls auf der Höhe der Kinokunſt.

euren

Aus Kreis und Nachbarkretſen,
LudendorffSpende. Kirſchenverpachtung.

Querfurf, 1. Juni. Die Einzahlungen zur Ludendorff-Spende
betragen in Querfurt bereits mehr als 6000 Mk. Der Kirſchen

o

ten

an Frankreichs Zukunft zu denfen.
Präſidentenſtuhl,

anhang des Strakenteiles von Weidenbach nach Schafſtädt der Kreis

J

chauſſee ArternWierſeburg brachte einen Erlös von 3400 Mk. gegen
2400 Mk. im Vorjahr.

Lebensmittelverſorgung.
Mücheln, 1. Juni. Mit Rückſicht auf die warme Jahreszeit fin

det die Fleiſcha-usgabe in den Bezirksfleiſchereien vom 31. d.
M. ab erſt um 6 Uhr nachmittags ſtatt. Vom 1. Juni d. J. ab
wird in Niedereichſtädt für den Amtsbezirk Oberwünſch und die
Gemeinde Oechlitz nebſt Gutsbezirk eine beſondere Vezirksſtelle
für Lebensmittel errichtet. Mit deren Leitung iſt der Ortsrichter
Dietrich in Niedereichſtedt bezw. von dieſem der Kaufmann Iſchenker
beauftragt worden. Von dieſem Tage ab wird der Amtsbezirk Ober
wünſch und die Gemeinde Oechlitz durch die Bezugsſtelle in St,
Ulrich nicht mehr beliefert.

Kirſchenverpachtung.

Wennungen, 1. Juni. Der Kirſchenanhang wurde in dieſem
Jahre zu 22 295 Mk. verkauft, im Vorjahre 6430 Mk.

PfarrerBerufung.
Mücheln, 1. Juni. Studienrat Cramer in Eisleben iſt zum

Pfarrer in Zorbau, Diözeſe Mücheln, vom 1. Juli d. J. ab be-
rufen und beſtätigt worden.

Tödliche Unglüdsfälle.
Teuchern, 1. Von niedergehendem Bruch wurde au

Grube „Volleri“ ein fremder Arbeiter getötet; auf Grube „Marie“
kam ein Arbeiter am Förderſchacht ums Leben. Beide Fälle konnten
bisher nicht aufgeklärt werden.
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Wettervorausſage
Wachſende Bewölkung, vorwiegend trocken, kühl.

Cetzte Depeſchen
Die Randſtaaten im Oſten Reichsländer?

Berlin, 1. Juni. Die „Germania“ meint, es ſei nicht von
der Hand zu weiſen, nicht allein ElſaßLothringen Reichs
land ſein zu laſſen, auch die Randſtaaten im Oſten in
ähnlicher Weiſe dem Reiche anzugliedern, ſonſt kämen wir aus
den Reibungen zwiſchen den Bundesſtaaten nicht mehr heraus.
Oder man ſolle den Oſtſtaaten eigene deutſche Landesfürſten
geben.

Zur Nenwahl des Reichstagspräſidenten.
Berlin, 1. Juni. Wenn einige Blätter, ſagt die „Ger-

mania“, dahin ſchlüſſig geworden ſeien, den Abgeordneten F eh
ren bach als neuen Reichstagspräſidenten in Vorſchlag zu brin
gen, ſok önne nur feſtgeſtellt werden, daß die Zentrums
fraktion im Reichstage, der übrigens noch gar nicht verſam
melt ſei, zur Frage der Nachſolgerſchaft noch gar keine Stel
lung genommen habe.

Eine Nordpol Expedition Amundſens.
Malmö, 31. Mai. Roald Amundſen, der vor einigen

Tagen von ſeiner Reiſe nach England, Frankreich und den Ver
einigten Staaten nach Norwegen zurückgekehrt iſt, beabſichtigt,
in ſechs Wochen ſeine neue Nordpolfahrt anzutreten. Die
Ausrüſtung iſt bereits beendigt. Die Expedition wird von
Tromſö aus zuerſt ihren Kurs nach der Korabucht nehmen
und nach Amundſens Berechnungen ungefähr drei Jahre
dauern.

Prenßiſche Miniſter in Kurland.
Kowno, 31. Mia. Wie die BaltiſchLitauiſchen Mitteilun

gen aus Milau berichten, ſind der preußiſche Miniſter des Jnnern
Drew s und Finanzminiſter Dr. Her gt geſtern in Beglei
tung des Unterſtaatsſekretärs Dr. Buſch und des Geheimrats
Kutſcher in Mitau eingetroffen.

Schwediſcher Proteſt gegen England.
Stockholm, 31. Mai. (Amtlich.) Die Unterſuchung durch

die ſchwediſchen Seebehörden hat das Vorhandenſein verankerter
unterſeeiſcher Minen feſtgeſtellt, ſowohl in den Hoheits-
gewäſſern, ſogar innerhalb der Dreimeilengrenze bei den kleinen
Inſeln Yttre und Tiſtlarne, als auch im freien Meere in den
von der ſchwediſchen Schiffahrt benutzten Gewäſſern. Es iſt feſt
geſtellt worden, daß dieſe Minen engliſchen Urſ prungs
ſind. Die Minenfelder, um die es ſich handelt, befinden ſich
außerhalb der von der engliſchen Regierung als für die Schiſfahrt
gefährlich bezeichneten Gebiete.

Auf Grund dieſer Tatſachen hat der ſchwediſche Ge
ſandte in London im Namen ſeiner Regierung bei der
engliſchen Regierung gegen dieſe Minenlegung förmlich Ein
ſpruch erhoben und ausdrückliche Vorbehalte betreffend die
Rechtsanſprüche gemacht, zu denen die durch Minen verurſachten
Verluſte an Menſchenleben und Material führen könnten.

Sturmzeichen in der Pariſer Kammer-
Ein Sieg Clemenceaus.

Genf, 31. Mai. Mit 343 gegen 174 Stimmen die
riſte Minderheit ſeit Beſtehen des Miniſteriums Clemenceau

lehnte die Kammer die Erörterung der von den Jnterpellan-
Deschanel1 als tragiſch bezeichneten Kriegslage ab.

hie die nächſte Sitzung auf Dienstag an und beſchwor das Parla-
ment, alle Unſtimmigkeit in dieſer ernſten Stunde zu vergeſſen und

Deschanel ver ließ darauf den
war aber infolge ſtürmiſcher Zu

„Erfüllen Sie Jhre Pflicht!“ genötigt, zurückzukehren und
u geben, ob Dienstag die Debatte über das Bänkprivi-lufklän ung

leg fortgeſetzt, oder ſofort die Jnterpellaion über die Kriegslage dis
v

kriert werden ſolle. Der Finanzminiſter Klotz erklärte, Cle-
mencegau, der durch einen wichtigen Frontbeſuch fern
gehalten ſei, könne allein daräber entſcheiden, worauf neue Zurufe:
Das Parlament iſt ſouverän, das Miniſterium muß ſich
ügen“, laut wurden.fus Aufſehen erregt der heutige Leitartikel „Die politiſche Offenſive“

in Clemenceagus „Homme Libre“. Er ſchließt: „Jſt alſo Frankreich
wirklich ſchon von ſener Panik ergriffen, die als Einleitung einer
unwiderſtehlichen. pazifiſtiſchen Bewegung zu betrachten
wäre Wenn dies zuträfe, wäre den Mittelmächten ein größerer
Dienſt geleiſtet, als mit der Beherrſchung der franzöſiſchen Seehäfen.“

n erſten Make geſtebt damit Clemenceau zu, daß die franzö
fiſche Friedensbewegung nicht mehr durch Kriegs
berichte einzudämmen iſt. Alle linksſtehenden Blätter zitieren
den Artikel als höchſt bedeutſames Zeichen der Zeit.

General Foch in Dünkirchen.
Genf, 31. Mai. Am zweien Tage der deutſchen Offenſive g

ſich Foch der in Soiſſons erwartet wurde, in Dünkirchen.
beruhigle den dortigen Gemeinderat und deſſen Vorſtand,
der das Vertrauen der franzöſiſchen Küſtenbevölke-
rung zur Heeresleitung zum Ausdruck brachte. Die Pariſer Blätter
verſchweigen Fochs Dünkirchener Beſuch

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Sonntag, den 2. Juni 1918.
22* Nachmittags Antreten im
Kaſernenhof zu einer Ge-
ländeübung (Patrouillen-
dienſt). Spielleute treten ein
mit Jnſtrumenten.

Mittwoch, den 5. Juni 1918.
z Abends. Verſammlung

in der Funkenburg. Unter
weiſung im Winkerdienſt.

Das Kommando.

Eine ersſklassiqe
Motor-Dreſchmaſchine

Moſch-Fabr. Akt Oes

Liegniß o
Kirſchen Verpachtung.

Die zum Rittergut Dölkau
gehörige diesjährige Kirſchen-
nutzung ſoll am
Sonnabend den 8. Juni,

nachmittags 5 Uhr
im Franke'ſchen Gaſthvf zu
Hölkau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingun-
gen im Termin.

Dölkanu, den 30. Mai 1918.
Der Gnutsvorſtand.

Grosperpachtung.

Die Gemeindewieſen ſollen
am Mittwoch, den 5. Juni,

nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Goſthof verpachtet
werd

Ho be en 29. Mat 1918.
Der Gemeindevorſteher.

Radfahrer Fſchtung!
Causende Radfahrer fahren auf meiner
erlaubten Kriegsbereifung. Beste und
billigste der Gegenwart. Jeder kann die
Reffen leicht auflegen Grosse Haltbar-
keit, ehrleichtes fahren. Ständig viele
Nachbestellungen. Fordert Preisliste
für Kriegsbercifungen Nr. 10 mit Ab-
dildungen umsonst.

Ganschow. Berlin
Kastanſen-Allee 39.

Mehrere ſchwere und leichtere

Arbeitspferde,

reell und zugfeſt,
wirtſchaft und jedes Geſchäft

für Land-
paſſend,
Verkauf.

Wilh. Naundork,
Gaſthof „Alte Poſt“.

Telephon 496.

Altershalber bin ich geſonnen,
mein hieſiges

Wohnhaus
mit ſehr großen Obſtgarten u.
kleinem Feld grundſtück zu ver-
kaufen. Das Haus enthält 4
Wohn u. 4 Schlafzimmer, 2
Küchen m. Waſſerleitung, kl.
Vorſaal m. Balkon. Mädchen
kammer, nebſt allen anderen
ber und gr. maſſiven

ſtehen billig zum

ühnerſtall. Der feſte Preis
eträgt 18 000 Mark.

A. Dietrich,
Eckartsberga in Thür.

Hauptſtr. 119

40 Stück
Mutterſchafe

zur Zucht verkauft

Beeſen
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Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und
Abertauſende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit
erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen Wirtſchaftsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu
ſichern, iſt Dankespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung liegt ausſchließlich dem Reiche ob.
Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben, ſind die im Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen, iſt das Ziel der

Ludendorff-Spende
für Kriegsbeſchädigte.

Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſch-
lands Zukunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten! Nur wenn alle zuſammenſtehen,
wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenbur Dr. Graf v. HertlinSee Wnnntgen Der C r sende: hee s
v. Stein, Kriegsminiſter, Erſter Generalquartiermeiſter, Dr. Kaempf

General der Artillerie General der Jnfanterie Präſident des Reichstags

Das Ziel der Ludendorff-Spende.
Die Verſorgung unſerer Kriegsbeſchädigten iſt in erſter Linie Aufgabe des Reichs und muß es

bleiben. Das Reich kann und ſoll in Erfüllung ſeiner Pflicht keinesfalls durch eine allgemeine Samm-
lung entlaſtet werden. Aber auch durch weitherzige geſetzliche Regelung der Rentenfragen kann nicht in
jedem Falle ſo geholfen werden, wie es unſerem vaterländiſchen und ſozialen Empfinden entſpricht. Sie
trägt notwendig etwas Schematiſches an ſich und iſt in ihrer Starrheit außerſtande, dem Bedürfnis
und der Dringlichkeit jedes Einzelfalles gerecht zu werden. Es bleiben zahlreiche Fälle übrig, bei denen
ſchnellſtens geholfen werden muß, um bittere Not und Verzweiflung abzuwenden. Dies kann nur durch
freiwillige Liebestätigkeit geſchehen.

Hier ſetzt die bürgerliche Kriegsbeſchädigtenfürſorge ein. Sie will den Kriegsbeſchädigten ins
Wirtſchaftsleben zurückführen, ſeine Kraft dem deutſchen Volksganzen wiedergeben. Jhr umfangreiches
Arbeitsgebiet umfaßt Berufsberatung, Berufsausbildung, Arbeitsbeſchaffung, ergänzende Heilbehandlung,
Anſiedlung, Wohnungs- und Familienfürſorge ſowie Geldunterſtützung bei beſonderer Hilfsbedürftigkeit.

Auf dem großen Nachbargebiet, der Fürſorge für die Kriegerhinterbliebenen, ſind ſchon ſeit
Kriegsbeginn gewaltige Summen aus freiwilligen Spenden zuſammengefloſſen; dank dieſer kraftvollen
Unterſtützung aller Volkskreiſe verfügt die Nationalſtiftung ſchon über mehr als 100 Millionen Mark
für die Witwen und Waiſen der gefallenen Krieger.

Den Kriegsbeſchädigten bringt das deutſche Volk ſicherlich gleich warme Anteilnahme entgegen
Es weiß, was es den Getreuen ſchuldet, die mit ihrem Leibe die deutſche Scholle gegen den Ueberfall
gedeckt, den Krieg weit hinaus in Feindesland getragen und die Heimat vor Verwüſtung und Gewalttat
beſchützt haben. Heilige Pflicht iſt es, denen, die für uns geblutet und gelitten haben, in umfaſſender
Weiſe zu helfen und überall dort einzugreifen, wo ſtaatliche Hilfe nicht ausreicht, niemals ausreichen
kann. Dieſes vaterländiſche Gebot zu erfüllen, iſt das Ziel der Ludendorff-Spende.

Als allgemeine Sammlung im ganzen Reich wendet ſie ſich an jeden Deutſchen.
zugleich der vielbeklagten der Zerſplitterung der Sammeltätigkeit auf ihrem Gebiet abhelfen.

Die Ludendorff-Spende wird verwaltet von den im Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge vereinigten Organiſationen der deutſchen Bundesſtaaten. Die Spenden fließen grundſätzlich den
Landesteilen zu, aus denen ſie ſtammen.

Gewaltige Summen ſind erforderlich. Kein Deutſcher darf fehlen; jeder ſteure bei, ſoviel in
ſeinen Kräften ſteht. Es handelt ſich um nichts Geringeres als um die Wiedererſtarkung und Erhaltung
unſerer Volkskraft nach den zahlloſen Wunden, die der furchtbarſte aller Kriege unſeren Vaterlande geſchlagen.

Berlin W 9, im Februar 1918.

Bellev ueſtraße 8. 0Der Hauptarbeitsausſchuß:
v. Dombois. Wirkl. Geh. Rat, Präſident der Preuß. Staatsbank. Dr. phil. et med. Dr.Jng. Duisberg,
Profeſſor, Geheimer Regierungsrat. Geib, Oberbürgermeiſter, Leiter der Reichsgeſchäftsſtelle des Reichs
ausſchuſſes der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Johann Giesberts, M. d. R. u. M. d. A. Dr. v. Goßler, Land
rat a. D., M. d. R. u. M. d. A., Chef der Milſtärverwaltung Kurland. Guſtav Hartmann. Henrich, Direktor
der Siemens Schuckertwerke. J. C. Jenſen. Frh. v. Langermann und Erleneamp, Generalleutnant und
Departements Direktor im Kgl. Preuß. Kriegsminiſterium. Karl Legien, M. d. R. Heinrich Lismann,
Bankier, Delegierter des Militär Jnſpekteurs der freiw Krankenpflege. Franz v. Mendelsſohn, M. d. H.
v. Reichenau, Kaiſerl. Geſandter z. D., Wirkl. Geh. Rat. Dr.-Jng. Dr. phil. v. Rieppel, Geheimer Baurat,
Reichsrat der Krone Bayern. Dr. Schmidt, Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten.
Prinz Heinrich zu SchoenaichCarolath. M. d. R. u. M. d. H. 5. Dr. Graf v. SchwerinLöwitz, Präſident des
Deutſchen Laudwirtſchaftsrats, Präſident des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Dr. James Simon. Hugo
Stinnes. D. Wermuth, Oberbürgermeiſter, Wirkl. Geheimer Rat. v. Winterſeldt, Landesdirektor der Provinz

Brandenburg, M. d. R., Vorfitzender des Reichsausſchuſſes der Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

Die allgemeine Volksſammlung der Ludendorff-Spende für Kriegsbeſchädigte wird
in dieſen Tagen veranſtaltet.

Zahlſtelle für den Kreis Merſeburg iſt die Kreisſparlaſſe in Merſeburg.

Merſeburg, den 1. Juni 1918.

Der Kreisausſchuß für die Sammlung der Ludendorff-Spende:
von Grone, Regierungs-Aſſeſſor, ſtellv. Landrat, Vorſitzender. Baltz, Druckereibeſitzer, Merſeburg. Barow,
Frl., Kreisjugendpflegerin, Merſeburg. Barth, Stadtrat, Merſeburg. Braune, Rittmeiſter d. L. a. D. und
Erkundungsoffizier, Merſeburg. Albert Büchner, Maurer, Frankleben. Eichardt, Rechnungsrat, Merſeburg

Gierth, Pförtner bei den Halleſchen Kaliwerken, Schlettau. von Goldammer, Rittergutsbeſitzer, Wehlitz.
aaſe, Rittergutspächter, Kleinliebenau. Friedr. Hartling, Bauführer, Obmann des Angeſtelltenau sſchuſſes,

Leuna. Hemprich, Oberlehrer, Merſeburg. Ernſt Hering, Buchhalter, Shkeuditz. Hertzog, Erſter Bürger-
meiſter, Merſeburg. Kern, Bürgermeiſter, Lauchſtedt. Guſtav Kolbe, Dreher, Merſeburg. Krafft, Bürger
meiſter, Schafſtädt. Dr. Lauterbach, Jnhaber des Brunnenverſandes, Lauchſtedt. Langer, Geſchäftsführer,
Merſeburg. Laue, Rittergutsbeſitzer, Kitzen. Paul Lehmaun, Zimmerer, Merſeburg. Weyer, Bürgermeiſter,
Lützen. Dr. MWoſebach, Bürgermeiſter, Merſeburg. Max Neubert, Maurer, Merſeburg. Niele Amtsvorſteher,Starſiedel. Roſtock, Rechnungsrat, Merſeburg. Aug. Schenke, Salinenarbeiter, Lennewitz. Schmidt, Bürger-
meiſter, Schkeuditz. Paul Schönfeld, Former, Frankleben. Herm. Schulze, Vorarbeiter, Schkeuditz. Karl
Stephan, Angeſtellter der Rittergutsverwaltung Bündorf. Friedr. Thiele, Salinenarbeiter, Porbitz. elle
von Trotha, Generallandſchaftsdirektor. Schkopau. Uhle, Superintendent, Niederbeung. Graf zu alde
und Pyrmont, Kriegſtedt. Weicker, Amksvorſteher, Ennewitz. Otto Zimmermann, Mechaniker, Merſeburg.

Amtsrat von Zimmermann, Benkendorf.

Sie wird

e

e

Rittergut Döllnitz.
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Sonntag, den 2. Juni 1918,
abends /28 Uhr

Wohltätigkeits- und
Feſtvorſtellung
zum Beſten der

Ludendorff-Gpende!

Prolog verfaßt und geſprochen
von Herrn Seele.
Unter Mitwirkung

des 1. Operetten-Tenors

Käduarci Waher
vondenſtädt. Theatern in Leipzig

EE
Operette in 1 Vorſpiel und

3 Akten von Kollo.

Mittwoch, den 5. Juni,
abends 8 Uhr,

Der Hüttenbeſttzer.
Schauſpiel in 4 Akien von

Georges Ohnet.

o a x x e x9

II
d Mücheln.
9 Sonntag nachmittag: 0

8

2 ongert
5 Eintritt 15 Pfg.
O e e m x m x e x
Das Artkeil
der Badegäste ilber Heilerfolge bei
Rheuma, Gicht, Jschias, Nerven, Herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,
Kohlensäure-Bäder ist günstig. Sin
Versuch wird auch Sie davon über-
zeugen. Jetzt ist die beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 245,

Johannisstr. 10, 1 Min. v. Markt

Heidekraut
für Streuzwecke liefert laufend
waggonweise zu Tagespreisen

nach allen Stationen

Treber- Import
Ges, mit b. Haſtung

Hamburg l, Mönckebergstr. 13

l. Schnee Nachfl.
Bratklaesiges 9poezialgeschätt
türstrumptwaren u. Tricotagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Gebrauchte Muldenkipper

500 oder 600 mm Spurweite
zu kaufen geſucht

Smoschewer Co.,Leipzig, Blücherſtraße 11.
Eine noch gut erhaltene

Schuhmacher-
Nähmaſchine

wird zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der Exped.

ds. Blattes.

Zu verkaufen:
Gebrauchte Stauch-, Biege
u. Bohrmaſchine, Ambos,
Schraubſtock u. eine Par

tie Hufzangen.
P. Sauer, Benndorf.

e

Pferde
zum Schlachten

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Nr. L.
Fernsprecher 583.

Tivoli- Theater

S 2 2
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1. Beilage zu Ar. 127 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 2. Juni 1918.
beabſichtigt, in der erſten Sitzung des e hat Hanntaua

uſſes nach den Ferien eine Entſchließung vorzulegen,ie ſich in ihren Hauptgrundſätzen mit der frtede a

reſolution des Reichstages vom 19. Juß decken wird.
Herr Erzberger wird allerdings bei der r ausdrück rung der Verfaſſung an eine gewiſſe erſchwerte Form binden
lich betonen, daß er dieſen Antrag nicht im Namen der wollen, aber dieſen Zweck kaum erreicht. Die Abänderung, die
Zentrumsfraktion ſondern lediglich für ſeine Per von einer einfachen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Zweifellos hat man dies, ſo ſchreibt der Landtagsabgeord
nete Profeſſor Dr. Bredt (Marburg) in der Deutſchen
Juriſtenzeitung“ Nr. 11/12 vom 1. Juni 1918) bei
laß der Verfaſſung nicht beabſichtigt. Man hat nur die Ae

Die bevorſtehenden deutſchruſſiſchen Verhand

lurgor on ſtellt der doppelten Abſti eng du gehen S wie heiton ſtellt. er doppelten mmung durchgehen. Die MinderBern ſo Vor (Nur zu! Wir ſind darüber hinweg, uns über Erzbergerſche nießt dadurch keinen Schutz. Dies wird vielmehr nur re
Unferem Berliner Vertreter wird aus maßgebenden Krei Senſatiönchen aufzuregen. Wir wünſchen in dieſem Falle fehn durch das Erfordernis einer gualifizierten Mehrheit zwei

en zuverläſſig berichtet: lichſt, daß es zu dem erwähnten Antrage kommt, damit der Dittel wie jetzt in den Anträgen Dr. Bredt und DuVon deutſcher Seite iſt der Sowjet Regierung auf ihren Reichstag Gelegenheit hat, über ſeine Stellung zu der omi- Porſch vorgeſehen.

e

t, in Verhandlungen die noch offenen Fragen über die ſtrittigen

Vorſchlag wegen Einberufung einer Konferenz in Moskau zur
Regelung ſchwebender Fragen geantwortet worden, daß die
deutſche Regierung dieſe Konferenz begrüßt und bereit

Grenzen, die Beſetzung der Randſtaaten uſw. zu klären. Nur
mit Moskau als Tagungsort iſt Deutſchland nicht ein
verſtanden. Es hat dafür Verlin in Vorſchlag gebracht.
Hier ſollen die Verhandlungen unter Leitung des Herrn
v. Kühlmann ſtattfinden. Man erwartet, daß die Ruſſen die
ſem deutſchen Wunſche keine Schwierigkeiten bereiten und die
Konferenz ſchon in den nächſten Tagen zuſammentreten
kann.

Bekanntgabe der Kriegsziele

Verlin, 31. Mai. Kürzlich wurde berichtet, daß im Juki
in Berhin Konferenzen ſtattfinden würden, deren eine ſich mit
den Kriegszielen der Mittelmächte beſchäftigen

ll. Man hat dieſer Meldung nicht die Aufmerkſamkeit gein die ſie verdient. Sollte ſie ſich nicht beſtätigen, ſo iſt

denfalls das eine wahr, daß die politiſchen Kreiſe, die ſie ge
ördert haben, heute mehr als je wünſchen und fordern, daß wir
enſere Kriegsziele bekannt werden laſſen. Und in dieſer Forde
tung ſteckt eine Berechtigung. Ein Krieg mit einem Ziel, das
allen bekannt iſt, kann früher beendet werden, als ein Kampf
dhne feſt ungrenzenten Zweck. Die peinliche Vermeidung alles
deffen, was unſere Forderungen verraten könnte, hat uns heute
ſchon geſchadet. Denn niemand wird es abſtreiten können, daß
vielleicht die Verhandlungen ſchon weiter gediehen
wären, wenn unſere Gegner wüßten, was wir eigentlich wollen.
Man denke nur an die letzt engliſche Friedensoffenſive. Sie
wurde unternommen, um uns herauszulocken, um die Diskuſſion
über den Frieden in Fluß zu halten. Die Diskuſſion wäre aber
niemals eingeſtellt, es wäre nicht zu dem Fall Chemenceau ge
kommen, nicht zu den Verhandlungen, die bezweckten, Oeſterreich
gegen Deutſchland zu gewinnnen, wenn die Gegner gewußt
zätten, was die Mittelmächte fordern. Die Erörterungen könn-
den in aller Oeffentlichkeit geführt werden. Und dabei würde
ſich ergehen, daß ſich eine Verſtändigung finden läßt. Selbſt,
was wir hoffen, wenn unſere Forderungen im Weſten mehr
verlangen als die bloße „Sicherung unſerer Grenzen“, wenn ſie
n Belgien deutſchen Einfluß fordern, wenn ſie Longwy-Briey
zerlangen, wäre das nicht eine Verlängerung des Krieges. Ein
ſtes Programm hat noch nie geſchadet, und es würde nützlich
in, wenn es jetzt in den Tagen des Sieges bekannt würde.
iele, die von den Reden Wilſons, Lloyd Georges, Clemenceaus

vſw. betört, ſich über die deutſchen Abſichten ganz falſche Vor
kellungen machen, würden durch das Bekanntwerden unſerer
Kriegsziele nebſt kurzer Begründung belehrt, daß das Blutver

nöſen Friedens und Verzichtsreſolution vom Juli vorigen Jah
res, die von führenden Männern der Mehrheitsparteien zu wie
derholten Malen als überholt bezeichnet worden iſt, Klarheit zu
geben. Daß Erzberger in dieſem Augenblicke, wo Hindenburgs
deutſche Friedensarbeit ſich dem Ziele nähert, ſo olle Kamellen
wieder ſchmackhaft machen will, iſt doch ſchon mehr eine Farce.
Hoffentlich wird die Vereinſamung, in die er ſich jedenfalls mit
ſeinem neuen Antrage begibt, ihm den Gedanken nahelegen,
ſich von der politiſchen Bühne zu drücken. Wir lachen über die
Eigenbrödelei. Nun ja, jeder blamiert ſich ſo gut, wie er kann

Zentrumspartei und Zentrumsfraktion.

Abermals Spahncontra Erzberger.
Die Tatſiche, daß die Zentrumsfraktion des Reichstags

Herrn Erzberger auch nach ſeinem letzten Vorſtoß gegen den
Grafen Hertling und die Oberſte Heeresleitung ruhig im Haupt
ausſchuß gelaſſen hat, gibt dem Profeſſor Martin Spahn,
dem Sohn des früheren Fraktionsvorſitzenden, jetzigen Juſtizminiſters
Dr. Peter Spahn, Anlaß zu nachſtehenden Betrachtungen im „Tag“:

Wer weiß ein Beiſpiel dafür, daß eine Fraktion, die dem
Staate den leitenden Staatsmann ſtellt, zu ihrem Sachwalter in den
heikelſten Angelegenheiten der äußeren Politik mitten in einem
ſchweren Kriege einen Abgeordneten beſtellt, mit dem der lei-
tende Staatsmann nicht einmal mehr Verkehrs
beziehungen aufrechtzuerhalten vermag? Es iſt ein ſelbſtver
ſtändliches Erfordernis des parlamentariſchen Regierungsſyſtems, daß
ſich die Partei nach dem aus ihren Reihen hervorgegangenen leitenden
Miniſter richtet. Tut ſie es nicht mehr, ſo will ſie ihn eben ſtürzen
oder ſie iſt zum mindeſten gleichgültig dagegen, ob er ſich hält oder
nicht. Die Zentrumspreſſe hallt von der Entrüſtung der
Wählerſchaft aufs lauteſte wider. Konnte die Zentrumsfrak-
tion ſchon im vergangenen Sommer nicht die Zuſtimmung des Reichs
ausſchuſſes zu ihrer Mitwirkung an der Friedensreſolution erlangen,
ſo ſteht nunmehr die Partei geradezu gegen die Fraktion
Es wird ſich ein heißes Ringen zwiſchen Partei und Fraktion ent-
ſpinnen. Vielleicht endet es damit, daß die Fraktion doch noch an der
Seite des Kanzlers und der Oberſten Heeresleitung mit der Partei
zuſammenſteht. Denn bei dem Mangel an Offenheit und angeſichts
des unmännlichen Vertuſchens von Tatſachen, wie es
allen Erklärungen der r ſeit dem Juli 1917 eigentümlich iſt,
fällt es ſchwer zu denken, daß ein Mann wie der jetzige
Fraktionsvorſitzende am Ziele ſeiner lauteren und erfolgreichen par
lamentariſchen Laufbahn einen ſolchen Zuſtand auf die Dauer
für ſich er träglich finden ſollte. Nach dem Sturme, den die Vor
gänge des Hauptausſchuſſes und der Zentrumspartei entfeſſelt haben,
darf der Kanzler und darf die Oberſte Heeresleitung
die Nation getroſt um ſo entſchloſſener den Kriegszielen zu-
führen, die ſie als notwendig erkennen.

Die Verfaſſungsänderung.

Bei der preußiſchen Wahlrechtsvorlage iſt mehrfach die

faſfung vorgeſehenen zweiten Abſtimmung nach
21 Tagen zu verſtehen habe. Es handelt ſich darum, ob da-
mit nur eine gewiſſe Erſchwerung oder Feierlichkeit in die Sache
hineingebracht werden ſoll, oder ob man es mit einer wirklichen

Frage erörtert worden, was man unter der in Art. 207 der Ver

k

Andererſeits hat aber die Faſſung des Art. 107 dazu ge
führt, daß eine vollkommene vierte Leſung notwendig wir
eventuell ſogar eine fünfte, ſechſte uſw. bis zwei aufeinaitd
r Leſungen zu völlig übereinſtimmend Beſchlüſſen führ

us der Verfaſſung ſelbſt kann man dies allerdings nicht mil
Sicherheit entnehmen. Es iſt aber im Hauſe ſelbſt ſchon mehr
fach feſtgeſtellt. Jm Jahre 1891 hat die Geſchäftsordnungs
kommiſſion ſich eingehend mit der Frage befaßt und hat dann
die obige Auffaſſung feſtgelegt, die ſich auch in Plates Komm
mentar der Geſchäftsordnung (S. 73) wiedergegeben findet.

Keine Verlobung des ſächſiſchen Kronprinzen.

Dresden, 31. Mai. Das von Berliner Blättern gebrachte
Gerücht von einer Verlobung des ſächſiſchen Kron
prinzen mit der Herzogin Marie Amalie, der älteſten Toch
ter des Herzogs Albrecht von Württemberg, wird von
Dresdener zuſtändiger Seite als unzutreffend bezeichnet.

Eine Warſchauer Ente.

Berlin, 31. Mai. Ein Berliner Blatt brachte die Warſchauer
Zeitungen entnommene Nachricht, daß der Großherzog von
Heſſen zum Generalgouverneur der öſtlichen Okku
pationsgebiete ernannt werden ſolle. Tatſache iſt, daß an die
Schaffung eines Generalgouvernementspoſtens für die beſetzten Ge
biete im Oſten garnicht gedacht wird. Der Großherzog vor
Heſſen kann danach auch für einen ſolchen Poſten garnicht in Aus
ſicht genommen ſein.

Vom Auslande
Die bulgariſche Verſtimmung.

Aus politiſchen Kreiſen wird uns berichtet:
In der letzten Zeit hat in Bulgarien eine Stimmung Plag

gegriffen, die eine Spitze gegen Deutſchland enthält un
von öſterreichiſcher Seite genährt (h) wird. Es wird
dort gefliſſentlich das Gerücht verbreitet, als ob Bulgarien zu dem
Frieden von Bukareſt durch Deutſchland veranlaßt wurde und na men
lich das Condominium auf deutſchen Vorſchlag geſchaffen wurde.
Tatſache iſt jedoch, daß deutſcherſeits dieſer Ausweg garnicht an
geboten wurde, ſondern Bulgarien ſelbſt das Condominium
gewünſcht hatte, da ſich andernfalls kein Friedensvertrag mit den
Unterſchriften Bulgariens und der Türkei hätte zuſtande bringen
laſſen. Bekannlich ſoll das Condominium nur eine vorüber
gehende Erſcheinung ſein und aufhören, ſobald zwiſchen Bul.
garien und der Türkei eine Einigung erzielt worden iſt.

Gründung einer Geſellſchaft zur Förderung
der Landwirtſchafts- Wiſſenſchaft.

Unter Führung des Preuß. Miniſteriums für Land wird
ſchaft, Domänen und Forſten und des Königl. Preuß. Landes
Oekonomie-Kollegiums ſind im Laufe der letzten Zeit die Vor
arbeiten für die Schaffung einer Geſellſchaft zur Förderung dem neßen unnütz iſt. vierten Leſung zu tun habe. Jſt letzteres der Fall, ſo legtdarin die Möglichkeit, die Sache ins Ungemeſſene hin Landwirtſchafts- Wiſſenſchaft in Angriff genommen und ſoweit

Eine neue Erzbergerei zuſchleppen. Wenn nämlich bei der zweiten Abſtimmung nach gefördert worden, daß die Gründung der neuen Geſellſchaft, die
tt 21 Tagen ein Abänderungsantrag angenommen würde, müßte für die Landwirtſchaft Preußens von allergrößter BedeutungBerkin, 31. Mai. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet über dieſen wieder nach 21 Tagen neu abgeſtimmt werden, und ſein wird, demnächſt ins Leben treten kann. Fußend auf der

(eit einigen Tagen auf das beſtimmteſte, daß Abg. Er zberg er ſo könnte ſich eine Sache fortſetzen. Tatſache, daß die Landwirtſchaft ihre großen wirtſchaftlichen und

h

a 9 vWie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

21 (Nachdruck verboten.)Er muß freilich um 8 Uhr auf der Werft fein, allein ſeine Unter
zebenen ſind fleißig, man kann ſich auf ſie verlaſſen. Da wartet er
zern, bis ſein Lieblingstöchterchen mit ihm geht. Die Schule aber
Kngt im Winter erſt um halb neun an.

„Jch bin in zehn Minuten fertig.

Kkem ſchlurrt, ſo ſchnell die Kähne, die an ihren Füßchen balan
zieren, es geſtatten, aus dem Zimmer. Es ſind ſelbſtverfertigte Voll
pantoffeln, die dem Vater einſt gehörten. Da ſie ihm aber allmählich
zu groß geworden, hat Klem ſie geerbt.

Auch Röhrchen erhebt ſich. Sie pflegt ihrer kleinen Schweſter
beim Ankleiden behilflich zu ſein.

Wirklich war die Toilette in zehn Minuten beendet. Die am
Kaffetiſch zurückgebliebenen Damen haben Frühſtücksbrote geſtrichen,
die mitgenommen werden und friſch wie ein junger Maimorgen ver
läßt Klem an der Seite des Vaters das Haus.

Zehn Minuten können ſie zuſammen gehen, dann trennen ſich
ihre Wege. Aber dieſe zehn Minuten hätte der Vater um alles in der
Welt nicht miſſen mögen.

Am Schulhaus trifft Klem mit einer Klaſſenfreundin zuſammen.
„Du, Elschen!“ ruft ſie ihr frohlockend zu, „ſie haben ſichl“

Die beiden Mädchen ſind in den Pauſen die Zeitungsgeſchichte
miteinander durchgegangen. Das heißt, Klem hatte erzählt und dann
haben ſie ihre Meinungen darüber ausgetauſcht. Es iſt daher kein
Wunder, daß auch Elschen dem Schluß mit Spannung entgegenſieht.

Klem beginnt zu erzählen: „Denke Dir, mitten im Walde da
kommt er ihr entgegen. Die Sonne zittert durch das Laub der
Bäume. Du, die Situation ſtelle Dir vor romantiſch, was Er
ſchließt ſich ihr an; ſie gehen ein Weilchen ſchweigend zuſammen in
den duftigen Morgen hinein. Da bleibt er plötzlich ſtehen, nimmt
ihre zarten Hände in ſeine kräftigen, wohlgepflegten großartig,
nicht ſieht ihr tief in die Augen kannſt Du Dir das vorſtellen,
Elschen Himmliſch, einfach himmliſch. Jch ſtelle mir den Mann
oor, wie drunten bei uns im Kaufmannsladen der erſte Kommis.
Groß und ſchlenk, wie der Held in der Geſchichte iſt der gerade nicht,
(ondern ganz woht proportioniert, mehr eine gedrungene Geſtalt

Und ſieh mal, ſo ſieht er einen an, es geht einem ordentlich ein ange
nehmes Gruſeln über den Rücken.“

„Ein Kommis“, ſagt Elschen wegwerfend. Sie kommt mit der
artigen Leuten gar nicht in Berührung.

„Tu, bitte, nicht ſo erhaben,“ tadelte Klem ihre Freundin.
„Mann iſt Mann.“

2. Kapitel.

Ein Pellkartoffelabend und wie er endete.
Zu Hauſe bei Baumanns ſaßen die Damen noch am Kaffeetiſch.

Sie hatten viel zu beraten. Morgen war doch Röhrchens Ge
burtstag.

Zu den Geburtstagen ihrer Kinder hatte Frau Baumann ſtets
ihre beſonderen Pläne. Dieſes war nun ein ganz eigener Fall. Zu
heute abend war der Torpedomaſchiniſt Jöhnke mit ſeinem Bruder,
der Kunſtmaler war, zum Pellkartoffelſchmaus eingeladen. Frau
Baumann glaubte bemerkt zu haben, daß Jöhnke, der Maſchiniſt, ſich
für ihre älteſte Tochter intereſſierte. Wenigſtens hate er ihr ſehr die
Cour geſchnitten.

„Um zwölf heute nacht“, ſagte ſie geheimnisvoll, „habe ich eine
Bowle bereit und ſowie die Mitternachtsſtunde ſchlägt, gratulieren
wir Dir, mein Herzenskind, und ſtoßen auf Dein Wohl an. So
etwas macht immer einen hübſchen Eindruck auf Herren, die durch
ihren Stand an ein gemütliches Familienleben gewöhnt ſind. Wer
weiß, was ſich am andern Tage abſpinnt. Herr Jöhnke kann doch
gar nicht anders, als am nächſten Tage mit einer zarten Aufmerk
ſamkeit wiederkommen na, die Peters, die alte Fiſchfrau, ſagte
mir geſtern aus den Karten großes Glück und viel neues froher Art.
Herren ſind auch dabei im Spiel. Das, ſollt Jhr ſehen, läuft auf
dieſe Herrengeſchichte von heute abend aus.“

„Ach, Mutter, ich hoffe nicht mehr,“ meinte Röhrchen reſigniert.
Aber ſie hoffte doch.

Die Mutter wußte alles ſich ſo nett zurecht zu legen, wie es ihr
paßte und die Töchter hörten alle ſo gerne den lebhaften Kombina-
tionen der Mutter zu. Wenn das Ausgedachte auch noch niemals
eingetroffen es wäre doch ſchön geweſen, wenn es eingetroffen
wäre, und es hätte doch auch eintreffen können.

„O ja, Mama“, rief Wummel, „das iſt wirklich ein herrlicher
Plan. Vielleicht verliebt ſich der Kunſtmaler in Pummel und ich
dränge mich dazwiſchen, hernach glaubt er, ich wäre die Richtige.“

„Ach, auf den Kunſtmaler reflektiere ich gar nicht,“ ſagte die
na, davon abgeſehen. Ter ich meine die Augen. Duntkelglühend. vorſichtige Mama. „Künſtler ſind gewöhnlich flatterhaft und [eicht

ſinnig, furchtbar leichtſinnig, Kinder. Tut mir den einzigen Gefallen
und verliebt Euch nicht in einen Künſtler.“

„Kunſtmaler Jöhnke machte doch, als ſein Bruder ihn uns vor
ſtellte, einen ganz ſoliden Eindruck“, meinte Madel.

„Der Schein trügt, mein liebes Kind. Aber das geht uns vorerf
noch gar nichts an. Der Maſchiniſt iſt die Hauptſache. Du ka

doch nicht leugnen, Röhrchen, daß er ein großer Verehrer von Dir
Und man vertiefte ſich jetzt ausführlich in das ganze Arrange men

des heutigen Abends. JNachdem alles genugſam erörtert, begab man ſich an die täg
lichen Obliegenheiten. Denn da Baumanns kein Mädchen halten
und ihre Arbeit allein beſorgten, hatten ſie vollauf den Nachmittag
zu tun, zumal, da man ſich ſelten vor neun Uhr vom Kaffeetiſch erhob
und im übrigen ſich auch nicht gerade überarbeitete.

Sobald Klem nach Hauſe kam, wurde ſie in das Kaufmann
geſchäft, welches ſich im Parterre befand, geſchickt, um Einkäufe zu
machen. Das Ehepaar Baumann ſah es nicht gern, wenn die erwach
ſenen Töchter an der Tonbank mit Kreti und Pleti zuſammen ſtanden
und allerlei Reden hörten, die für Damen beſſerer Stände nicht be
rechnet waren. Klem war noch ein Kind und konnte alſo ungefährde
geſchickt werden.

Und Klem ließ ſich gerne ſchicken. Sie ſah und hörte da ſo
manches, was ſie köſtlich amüſierte und dann gabs auch immer etwas
Gutes zu, denn mit dem Kommis, Herrn Liebert, der mit den
ſchönen Augen, hatte ſie große Freundſchaft geſchloſſen.

„Sieh, Klem,“ ſagte die Mutter, „vier große Salzheringe“, aber
recht ſchöne mit breitem Rücken, dann für 20 Pfennig Moſtrich, ein
Pfund Butter und Röhrchen, ſie doch mal nach, was für Aufſchnin
hatte ich aufgeſchrieben. Der Zettel muß in der Küche liegen.

Klem nahm die Einholtaſche und ſauſte hinunter.
„Guten Tag, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte Herr Liebert, der

ſich allein im Laden befand. Um die Nachmitagsſtunde pflegte es
ſtets leer in dem Geſchäftslokal zu ſein.

Klem zog ihr Papier hervor und beſtellte alles. „Heringe will
ich auch noch haben, Herr Liebert, dicke, große. Zeigen Sie mal,
daß Sie Jhr Handwerk verſtehen und ſuchen Sie mir die ſchönſten
aus. Aber ordentlich einwickeln, ſonſt tröpfeln ſie mir am Ende auß
Kleid. Den Geſtank kriegt man gar nicht wieder weg.

(Fortſetzung folgt.
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kulturellen Erfolge, die uns den Krieg gewinnen halfen, zumoßen La e ſie lebhaft unterſtüßenden Laneueihafee

nſchaft dankt und getragen von dem Bewußtſein, daß nur
ſtarke Erhöhung der Erträge der geſamten Landwirtſcha

das deutſche Volk in die Lage verſetzen wird, durch eigene Kra
ſich nach außen hin die erh erforderliche Selbſtändigkeit
zu wahren, iſt an Hand einer Reihe von Plänen und Vorſchlä
gen, die von bereits beſtehenden, die Landwirtſchaft förderndenFafemſchaſten und von verſchiedenen Hochſchulen und Gelehrten

ger Plan entworfen, der die weitere Entvorlagen, ein gro
usbau der Landwirtſchafts Wiſſenſchaft inwicklung und den

all ihren Zweigen umfaßt. auend auf dem bereits Be
ſtehenden und dieſes ergänzend, ſollen die eit noch ungenü
gend entwickelten Zweige der Landwirtſchaſts Wiſſenſchaft durch

affung und Unterhaltung beſonderer Forſchungsanſtalten
weiteſtgehende Förderung erfahren. Mit Rückſicht auf die über
ragende Bedeutung der Kartoffel, die unſerer Volksernährung

ommt, ſei an die Spitze das in Ausſicht genommene For
ungsinſtitut für Kartoffelbau geſtellt, das neben den Lebens

edingungen der Kartoffel insbeſondere auch die Kartoffelkrank
eiten und deren Bekämpfung zu klären und die Züchtung der
artoffel mit Rückſicht auf deren verſchiedene Verwendungs-
higkeit zu fördern haben wird. Angeſchloſſen an die For
ungsanſtalt für Kartoffelbau iſt ein chemiſches Kartoffelinſti

tut vorgeſehen, das im Verein mit dem bereits beſtehenden Jn
S für Gärungsgewerbe und der Verfuchsanſtalt für Kar
offelTrocknerei und Stärkerei die neuen Probleme einer mög-

lichſt zweckmäßigen Verwendung der chemiſchen Beſtandteile der
Kartoffeln löſen ſoll. Grundlegend für alle Erfolge auf dem
Gebiete der land wirtſchaftlichen Technik wird eine ſtarke Erwei
terung unſeres Wiſſens auf dem Gebiete der Bodenforſchung und
Düngung ſein. Die dahin gehenden Arbeiten, die ſich auch auf
die Veeinfluſſung der Bodenvorgänge bei verſchiedener Bearbei
tung erſtrecken, ſollen in einem beſonderen Jnſtitut für Boden-
forſchung erforſcht und gefördert werden. Die Sicherſtellung der
wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Deutſchlands wird zum
fichen Teil von der Möglichkeit abhängig ſein, die Erträge unſe
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ausgeſtaltete Forſchungsanſtalt für Tierzüchtung fehlt zurzeit
noch vollſtändig, obwohl der Tierzüchtung eine mindeſtens ebenſo

oße Bedeutung zuzumeffen iſt wie der Pflanzenzüchtung. Auch
s unendlich große Gebiet der Tierernährung bedarf planmäßi-

ger wiſſenſchaſtlicher Studien in groß angelegten Forſchungs-
anſtolten, deren praktiſche Aufgabe darin beſtehen muß. uns von
der Einfuhr aus ländiſcher Futtermittel nach Möglichkeit unab
hängig zu geſtalten. Jn unmittelbarem Zuſammenhang mit
einer Sicherung oder Verbeſſerung der Volksernährung ſteht das
große Gebiet der Milchwirtſchaft. Die Gewinnung und Ver
arbeitung der Milch, ihre höchſtmöglichſte Ausnützung, eine beſ
fere Regelung der ſtädtiſchen Milchverſorgung ſowie ein ein

hendes Studium der chemiſchen und phyſiologiſchen Grundlage
r Milcherzeugung und verwertung wird die Aufgabe einer

beſonderen Milchforſchungsanſtalt ſein. Weiter macht die immer
größer werdende Schwierigkeit der Beſchaffung von Arbeitern
eine ſorgfältige wiſſenſchaftliche und praktiſche Prüfung des Er-
G der Handarbeit durch Maſchinen in einem beſonderen

aſchinentechniſchen Inſtitut erforderlich dem neben der För-
derung der Konſtruktion geeigneter Maſchinen und der Vervoll
kommnung der Ausnützung vorhandener Kraftquellen die Prü-
fung einer ſtärkeren Verwendung der Elektrizität in der Land
wirkſchaft, die Organiſation des Reparaturwerkſtattweſens u. g.
m. zu übertragen wäre. Große Aufgaben ſtehen ſchließlich auf
dem Gebiete der Seuchenforſchung, auf dem gerade der Krieg
uns gezeigt hat, daß wir trotz der großen Erſolge der Wiſſen
ſchaft auf dieſem Gebiete noch nicht in der Lage ſind, ſchwer ſchä
digende Seuchen mit vollem Erfolg zu bekämpfen. Rechnet man
dazu die Notwendigkeit der Vervollſtändigung und Erzengung
der Forſchungseinrichtungen an den landwirtſchaftlichen Hoch-

ulen, den land wirtſchaftlichen Agrikulturchemiſchen Verſuchs
ſtationen, dem Pflanzen pathologiſchen Dienſt und der Pflanzen-

utz-Organiſierung uſw., ſo wird man ſich der Ueberzeugung
nicht verſchließen können, daß auf allen dieſen Gebieten Auf
r der Löſung harren, die durch eine planmäßige, mit reichen

itteln ausgeſtaltete Organiſation zur Förderung der Land-
wirtſchafts Wiſſenſchaft gelöſt werden können. Die in Ausſicht

nommene Geſellſchaft ſoll. nach dem Vorbilde der „Kaiſer
ilhelm Geſellſchaft für Wiſſenſchaften gebildet und ausgeſtat

tet und unter das Protektorat Seiner Majeſtät des Königs von
Preußen geſtellt werden. Jn erſter Linie wird es ſelbſtver

ändlich Ehrenpflicht der Landwirtſchaft ſein, die erforderlichen
ttel die Ausgeſtaltung der Landwirtſchaſts Wiſſenſchaft

aufzubringen, aber auch die mit der Landwirtſchaft in Verbin-
e Jnduſtrieen und Gewerbe ſowie insbeſondere
die Städte dürften ein großes Intereſſe an den in Ausſicht ge
nommenen, für die Volksernährung ſo ſehr bedeutungsvollen
Arbeiten haben, und es iſt damit zu rechnen, daß ſie ſich an den
aufzubringenden Mitteln und Koſten ebenfalls beteiligen werden.
Wie wir hören, wird die vorbereitende Kommiſſion, deren Vor
ſitz Staatsminiſter a. D. Freiherr von Schorlemer Liefer über
rommen hat. demnächſt mit einem großzügigen Programm an
die Oeffentlichkeit treten. Wir ſehen den weiteren Mitteilungen
Aber dieſe für das geſamte Gebiet der Ernährungsfragen hoch
bedeutſamen Pläne mit großem Intereſſe entgegen.

Aus Stadt und Umgebung
Die LudendorffSpende für Kriegsbeſchädigte.

Die wichtigſte Sammlung ſeit Kriegsbeginn iſt ohne Zweifel die

Zudendorff-Spende für Kriegsbeſchädigte. Alle
bisherigen Veranſtaltungen ähnlicher Art betrafen immer Nöte und

Schäden, die mit dem Ende des Krieges von ſelbſt geringer werden
und ſchließlich ganz aufhören. Die Fürſorge für unſere Kriegsbeſchä-
digten dagegen iſt eine Aufgabe, die vorläufig von Tag zu Tag mit
der Zahl der Kriegsbeſchädigten wächſt, deren Umfang erſt mit
Friedensſchluß ganz überſehbar wird und die noch auf Jahrzehnte
und bis zum Ableben des letzten Kriegsbeſchädigten dringend bleibt.

Um alle diejenigen, die als Verteidiger der Heimat zu Krüppeln
geworden ſind, die ihre Geſundheit und Erwerbsfähigkeit eingebüßt greiw

haben, wieder zu nilzzlichen und zufriebenen Mitgliedern unſeres
Volkskörpers zu machen, dazu ſind Summen erforderlich, die über
alle ſonſtigen Aufgaben der Fürſorge weit hinausgehen.

Morgen beginnt die zum Beſten der LudendorffeSpende
veranſtaltete Opferwoche. Wer auch nur ein Fünkchen von Dankes
pflicht im Herzen trägt, wird dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen
laſſen, um ſeine Gabe darzubringen für die Kriegsbeſchädigten, die
ihr Blut hingaben, um unſere Heimat vor dem Feinde zu ſchützen.
Die jungen Sammler und Sammlerinnen, die uns die Sammel
büchſe entgegenſtrecken, ſollen nicht umſonſt gebeten haben. Die
prachtvollen Poſtkarten vom Protektor der Spende, dem Erſten Ge
neralquartiermeiſter, General Ludendorff, vom Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg, und die hübſchen Bild-Poſtkarten, die eigens für
dieſen Zweck geſchaffen wurden, werden ein bewährtes Sammel-
objekt ſein, insbeſondere dürfte aber die Erinnerungsnadel die größte
Beachtung verdienen, die für jede Spende gegeben wird und die zu
tragen jeder Geber ſich verpflichtet fühlen ſollte. Dieſe nach einem
Entwurf des Kunſtmalers Grotemeyer hergeſtellte Plakette zeigt
einen Sämann, der ſeine Saat dem Acker anvertraut, und der gleich
unſeren Kriegsbeſchädigten der reichen Ernte für ſeine Mühe und
Arbeit ſicher iſt

Die Opferwoche in Merſeburg
wird mit einem Konzert im „Neuen Schützenhauſe am
Sonnabend abend eingeleitet. Der Sonntag beginnt mit Platzinnſik
auf dem Schulhof von 1135 bis 1225 Uhr. Während des ganzen
Tages iſt Straßenfammlung, abends findet Feſtvorſtellung im Tivoli
Theater ſtatt Zur Aufführung gelangt die vortreffliche Operette
„Die drei alen Schachteln“, die bei ihrer Erſtagufführung mit un
geheuren Beifall aufgenommen wurde Es iſt mit Genugtuung
zu begrüßen, daß ſich auch die Theaterdirektion Dechant in den
Dienſt der guten Sache ſtellt.

Am Montog, den 3. Juni und Dienstag, den 4. Juni erfolgen
dann Hausſfammlungen, und am 19. Juni, nachmiktags 5 Uhr iſt
ſchließlich noch ein großes Konzert im Schloßgarten.

Möge alſo jeder ſich ſeiner außer ordentlichen Ver
pflichtungen voll bewußt bleiben und zu ſeinem Teile dazu
beitragen, daß das Ergebnis der Sammlung für die Ludendorff-
Spende für Kriegsbeſchädigte des großen Zieles und des hohen
Protektors würdig iſt.

Hoffentlich iſt die Opferwoche vom Wetker begünſtigt. An dem
Erfolge dürfte bei der bekannten Opferwilligkeit unferer Bevölkerung
nicht zu zweifeln ſein.

Unſere Wochenmärkle

beleben ſich mit Rückſicht auf die reichlicher werdenden Zufuhren an
Grünwaren begreiflicherweiſe immer mehr. So hatte beiſpiels-
weiſe am heutigen Sonnabend der Markt ſchon in aller Frühe einen
ganz bedeutenden Verkehr aufzuweiſen, ſo daß zeitweiſe ein faſt

z n t. a abeängſtigendes Gedränge feſtgeſtellt werden mußle. Obwohl nach
den vorhandenen Waren anzunehmen war, daß elle kaufluſtigen
Hausfrauen befriedigt werden konnten. riſſen ſich dieſe doch förmlich
um den Spargel. den Soſat die Zwiebeln, die Radieschen und den
Rhabarber. Nicht ſo ſtark begehrt waren BVlumenkohl und Saſa:
gurken, die allerdings auch außerordentlich hoch im Preiſe ſtohen
(1,70 bis 1 Mk.) Ueberhaupt iſt bei allem Frühgemüiſe von einen
Preisrückgang wenig zu merken. An verſchiedenen Sländen
prangten die erſten Erdbeeren, hübſche große Früch!e, gs zu
4 Marl das Pfund! Wie kommt es, daß man in einigen Läden nur
3 Mk. zu zahlen brauchte? Alſo wie geſagt, trotz der
vielen Zufuhren und der hohen Preiſe fanden alle Waren ſo ſchnellen
Abſatz, daß etwas ſpäter kommende Käuferinnen ihre liebe Not
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halten, noch etwas Ordentliches zu bekommen. Die Frühaufſtehen-
den und den Markt frühbeſuchenden Hausfrauen kommen eben
auch hier am beſten weg

231 Verwundete

und 19 feindliche Soldaten trafen geſtern abend mit dem aus
Gent kommenden ODeichtkrankenzug Nr. 115 hier ein. Sie witrden
unter bereitwilligſfter Hilfeleiſtung von Sanitäts- und
bataillons- Mannſchaften ſowie Schülern auf die einzeliten Lazarette
verteilt.

Ein Lebenszrichen aus Deutſch-Oftafrika.

Eine intereſſante Bewerbung iſt einem hieſigen Münzenfreunde
gelungen. Es handelt ſich um Kriegsnotgeld 20 und 5 Heller
aus Deutſch Oſtafrika. Bekannklich wurden die Münzen für diefes
Schutzgebiet in Berſin und Hamburg gepräg!. Mit Ausbruch des
Krieges hörte jedoch die Verſorgung des Schutzgebietes mit dieſen
Zahlungsmitteln auf und man behaelf ſich dort anfangs wit Kriegs
papiergeld der oſtafrlkaniſchen Vank. Infolge der Mißliebigkeit
des Papiergeldes bei den Eingeborenen welche dieſes wegwarfen
oder für 2——3 Silberrupien 10 15 Einrupfennoten verkauf!en, ver
ſuchte man die Prägung von Mekallgeld Prägeftätte war
Eiſenbahnerwerkſtott in Taborg mit einem Schmelzofen aus Ziegeln
Stahlſtempel für eine Dampfwalze ſchnitten ein deulſcher Stempel-
ſchneider und indiſche Goldarbeiler Die 20 und 5 Heller beſtehen
aus Meſſing mit Kuſetzung geringer Teile Kupfer Aluminium und
Blei. Das Gepräge iſt einfach: Wert in Zahlen im Kranze und
Krone mit Jahreszahl 1916. D. O. A. (Deutſch-Oftafrika). Mzz. T
(Tabora) Erwähnt ſei noch daß auch Goldſtücke zu 15 Bypien mit
Elefant (unten Mzz. T) und Reichsadler daſelbſt geprägt worden
ſind.

Gegen mißbräuchliche Benutzung der

die

Ef'enbahnwagen.

Jmmer wieder gehen deim Kriegsamt von militäriſchen Dienſt-
ſtellen und kriegswirtſcheftlichen Betrieben. die dringende Aufträge im
Heeresintereſſe auszuführen haben. Klagen darüher ein, daß einzelne
Verſender Wagen, die ihnen von der Ei zur Ve-
förderung beſtimmter dringend benstigler Güter bevorzugt geffelkt
worden ſind. zu anderwelligen Zwecken verwenden, oder Wagen, die
ſie beladen erhalten haben, nech Entladung ohne Einverſt
Eiſenbahn wieder bebalten. Cin ſolches Verfarhren wider fpricht den
Intereſſen der öffentlichen Sicherheit Verſiöße gegen die Vorſchrift

enbaburerwaltung

indnis der

daß der Verſender die ihm die ihm für beſtimmie Sendungen von
der Eiſenbahnverwaltung überwieſenen Eiſenbahnwagen ohne S
nehmigung der Eilenbahnverwaltung für andere Sendungen verven
det oder für ihn bekaden eingegangene Wagen ohne Auſtinne
Eiſenbahnverwaltung wieder beladei, werden ſofern di
Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Grf gari s i

mit Haftzu einem Jahr und beim Vorliegen mildernder Umſtände
oder Geldſtrafe bis zu 150 Mk. beftraft.“

Kaufmänniſches Vildungswe'en.

Die diesjährige in Eiſenach ſtattgehabte Ansſchußlihung des
Deutſchen Verbandes für das kaufmännilche Bil-
dungsweſen war aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſucht
Von den Regierungen hatten das Kgl. Preuß Miniſterium für
Handel und Gewerbe und das Kgl. Preuß. Landesgewerbegarnt Ver
treter entſandt.

An den Geſchäftsbericht ſchloſſen ſich ausführliche Berich'e und
e an. Beſonders eingehend wurde die Frage des Ein
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Merſeburg“,
gedacht iſt.
Erſolge, ſo daß ihre umfangreiche Vorarbeit belohnt wird.
Punkt 2 Uhr wird der Lauf ſeinen Anfang nehmen.
die Sieger ermittelt, findet anſchließend ein

dienſt ere werd ch die Berterdigung der Leipziger im Kampfe nReſ

nitz. Woche. Ton rund Pätz. Das Spfek dürfte fo vinen
den Verlauf nehmenim Heere deraten. Nach einer Aeußerung des

h Kultusminiſters im Staatshaushaltsausſchußz des preaßiſchen
geordnetenhauſes iſt mit der Möglichkeit der Beſeitigung der ſo

genannten wiſſenſchaftlichen Prüfung für den Einj.Freiw.Hienſt im
Heere zu rechnen. Wenn ſich die Berechtigungsfrage vom militäri-
ſchen Standpunkt in gedachter Weiſe umgeſtalten ſollte, ſo würde für
die heranwachſende Kaufmannſchaft die Notwendigkeit beſtehen blei
ben, vom Sandpunkte des bürgerlichen Lebens rechtzeitig Anträge zu
ſtellen, da bei dem ganzen Aufbau unſerer Staatsv waltung und
unſeres Wirtſchaftslebens eine gewiſſe ſchulmäßige Abſtufung der
Bildung nach wie vor ein zwingendes Bedürfnis bleiben wird. Für
den Fall, daß die Beſtimmungen über den Einj.Freiw. Mienſt im
Heere ganz oder im Weſentlichen beſtehen bleiben ſollten, ſtellte der
Verband im Zuſammenhang mit früheren Beſchlüſſen Leilſätze auf,
die dem Deutſchen Handelstag zur weiteren Verfolgung ſowie dem
Reichskanzler und den zuſtändigen Bundesregierungen eingereicht
werden ſollen.

Jm Anſchluß an Berichte über den gegenwärtigen Stand der
Handelsrealſchulen wurde nach eingehender Beratung als
Entfſchkießung feſtgelegt, daß: „Die Bedeutung des Kaufmanns
im heutigen Wirtſchaftsleben mit zwingender Notwendigkeit eine
ſtärkere Betonung des wirtſchaftlichen Denkens und eine größere Be
rückſichigung des kaufmänniſchen Bildungsſtoffes in den Lehr und
Stoffbehandlungspkänen der Realſchule verkange. Der Verband
ſprach die zuverſichtliche Erwartung aus, daß dieſen Anforderungen
bei einem weiteren Ausbau der ſechsklaſſigen Realſchulen Rechnung
getragen werde.

Die abſchließenden Beratungen über Kriegsbefſchädig
tenkurſe und Fortbildungskurſe für Kriegsteil-
nehmer ebenſo wie die Beratung über die Durchführung und
Wirkung der Bundesraksverordnung betr. Privalhandelsſchulweſen“
wurden einer beſonderen Beſprechung vorbehalken, die unter Heran
ziehung der beteiligten Kreiſe am 6. und 7. Juni d. J. in Broun
ſchweig ſtattfinden ſoll

Kreis und Nachbarkreiſen,
Sommer-Theater Bad Dürrenberg.

„Jm weißen Röß'l* von Blumenthal und Kadelburg, deſſen
Jnhakt wahre Beifallsſtürme hervorrief, wurde am vorigen Sonn
tag von dem Thegater-Enſemble der Direktion Klawe u. Sohn flott
zur Darſtellung gebracht. Wörlich ein amüſanter luſtiger Abend.
Eine Wiederholung iſt erwünſcht und auch zu empfehlen. Am
Sonnteg bringt der Spielplan wieder eins der beſten und gern
gefehenften Luſtſpiele von Schönthau und Kadelburg. „Der Herr
Senalor“, deſſen Jnhalt wieder große Heiterkeit hervorrufen wird
und deſſen Beſuch nur zu empfehlen iſt. Die Nachmittagsvorſtel
lung bringt das romantiſche Volslſpiel „Genoveva und Schmerzen
reich“. Näheres ſiehe im Anzeigenteil.

Aus

PfarrerBerufung.

Lützen, 1. Juni Predigtamtsfandidat Stöweſand ift zum
Pfarrer in Starſiedel, Diörefe Lützen berufen worden.

e a an aleae
Aus Provinz und Reich

Kreistogsbeſchlüffe.

Cö.hen, 31 Mai. DDer Kreistag ſtimmte in ſeiner Sitzung dem
Ankauf des dem Herzog gehörigen, früher von der Prinzeß Schönaich
Carvlakh bewohnten Hauſes an der Ecke Schloßplatz-- Lindenſtraße
zu. Auf dem umfangreichen Grundſtück ſoll das neue Kreis haus
errichtet werden. Jn dieſem ſollen außer der Kreiskommunalverwal-
tung die Sparkaſſe des Kreiſes, die Kreisdirektion und alle Neben
inſtanzen der Kreisdirektion untergebracht werden. Der Kaufpreis
beträgt 160 000 Mk. Bei der Sparkaſſe des Kreiſes ſoll ein Dar
lehen dis zu 2 Millionen Mark zur Deckung der Familienunter-
ſtützung aufgenommen werden. Die bisherigen Darlehen waren vom
Staate mit 5 Proz. gegeben worden, die Sparkaſſe gibt es mit
175 Proz. Der Zinsfuß für Spareinlagen wurde von der Sparkaſſe
des Kreiſes von 3 auf 35 Proz. erhsht, der Zinsfuß für aus

geliehzene Hypotheken auf 425 Proz. Der Kreishaushalts-
Zoranſchlag für 1918-19 wird mit 678 540 M. genehmigt. Ein

fommenſteuern ſollen wieder 10 Einheiten erhoben werden, da ſich für
die vorgeſchlagenen 11 Einheiten keine Mehrheit fand. Der Vor
anſchlag der Kreiskommunalkaſſe ſtellt ſich auf 423 385 Mk. gegen
270 397 Mk. im Vorjahre, alſo 152 988 Mk. mehr. Die Kreiswege
bauverwaltung ſchließt mit 242 765 Mk., das Kreiskrankenhaus mit
142 862 Mk. gegen 126 835 Mk. im Vorjahre.

Turnen, Spiel und Sport
Hindenburg-Geländelauf.

Der heutige Sonntag bringt nun die großzügig angelegte
ſportliche Veranſtaltung des „Vereins für Bewegungsſpiele

die gleichzeitig als Werbeveranſtaltung
Hoffentlich haben die V. f. B.er ihre gewünſchten

Nachdem

Fußballwettſpiel

ſtatt. Ueber dieſes Treffen werden wir gebeten, folgenden
eingeſandten Artikel zu veröffentlichen

Die Leipziger Sportfreunde in Merſeburg. Erſte Leipziger
Klaſſe als Gegner unſeres V. f. B.! Einen harten Kampf wird es
dem führenden Verein unſerer Stadt koſten in dieſem Ringen ehren
voll zu beſtehen, aber ein ſeltener Genuß ſteht dafür den hieſigen
Fußbollanhängern in Ausſicht. Jn welch hervorragender Form die
Leipziger Elf in dieſer Spielzeit ſich befindet, das dokumentieren
am beſten ihre Siege über Saxonia-Erfurt mit 7:0, über Minerva
Berlin mit 21 uns über Spielvereinigung-Leipzig mit 3:0. Gegen
den Deutſchen Meiſter Spielvereinigung Fürth unterlagen die Sport-
freunde am 2. Pfingſitfeiertag nur 1:4 und vor der Berliner Vik-
torig wußte die Mannſchaft erſt nach ſchwerem Kampfe die Waffen
ſtrecken. Techniſch ſtehen die Leipziger zurzeit auf bemerkenswerter
Höhe und neben großer Routine beſitzen ſie eine in vielen Kämpfen
erprokte und bewährte Taktik Hoch anzurechnen iſt es dem Merſe
bürger Verein, ſich Ziele zu ſtecken, an deren Erreichung vor kurzem
nech niemand hier zu glauben wagte. Erinnert ſei bei dieſer Ge
legenheit nur noch an die Veranſtaltung des Hindenburg-Gelände-
lenfes, über den wir bereits berichteten. Unmöglich können die Be
firehungen des Vereins für Bewegungsſpiele, der Stadt Merſeburg
eine erſtklaſſige Verbandsmannſchaft zu liefern, der Leitung unferes
Ganes verborgen bleiben. Sie ſollte es ihm Dank wiſſen!

Die Leipziger Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung: Tor.
Schäfer, Verteidiger Walther vnd Hempel; Läufer: Wenzel, Jurk
und Germer: Angriff Heyne, O. Schumann, Stoll. Schmidt und
K Schrmann Das Verkfeidigertrio bildet die Hauptſtütze der Mann
ſchaft. auch die Rußenläufer ſind bewährte Kräfte. Jm Sturm iſt
der äußerſt ſchnelle lirke Flügel ſehr gefürchfet Befonderes Ver

Minervo- Berlin. wo ſie in gleicher Aufſtellung ſpielte. Die e
burger Mannchaft het eine Umſtellung und gkeichzeitig eine Ver
ſtärkung ibrer Stirwerreihe eriahren; ſie wird ſich in nachſtehender
Aufſtellung präſentieren Ter KRlörecht; Veteidiger: Däne und Heit
kempt Läufer Sänder. Pohl und Bämiſch 2. Angri t Vöniſch 1, Sa

ew
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Ehren unter uns bleiben.

Merſeburg den 31. Mai 1918

e

Merseburg-Staclkt.

Sitzplatz 1.50 M.

An den Folgen einer Verwundung ſtarb am
26. Mai d. Js. den Tod für das Vaterland

der Bürohilfsarbeiter der Sozietät

Hans Seyberth
Landſturmmann in einem Jnfanterie- Regiment. e

Das Gedächtnis des tapferen Kämpfers wird in

Der Generaldirektor und die Beamten

der GtädteFeuerſozietät der Provinz Gachſen
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mäncher Frauen- Verein

Dienstag, 4. Juni, 8 Uhr abends:
Konzert n der Turnhalle

Wilhelmstraße,
Karten zu 3, 2 u. M. bei Frahneſt und an der Abendkasse.

Mittwoch, 5. Juni, 4 Ohr nachmittags:

Konzert Im Schlosshof.
Eintritt zum äußeren Hofe 0,50 M., zum inneren Hofe 1 M.,

e S e e e

e Sschmicät,
e R OD, Lindenſtraße 1.

Bekanntmachung.
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle

für Kriegshinterbliebene des
Kreiſes Merſeburg mit Aus-
ſchluß der Stadt Merſeburg“
befindet ſich in Merſeburg,
Domſtraße Nr. 12. Leiter der
Fürſorgeſtelle iſt der Domſtifts
prokurator Klingelſtein,
der werktäglich von 9--1 Uhr
zu ſprechen iſt und der ſich der
Hinterbliebenen, die eines Bei-
ſtandes bedürfen, annehmen
und ihnen nach Möglichkeit mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen
wird. Die Fürſorge umfaßt
außer den Hinterbliebenen im
engeren Sinne auch ſolche Ver
wandte und Angehhbrige, für
die der Verſtorbene geſorgt hat
oder vorausſichtlich geſorgt
haben würde, die alſo durch
den Tod desKriegstetilnehmers
wirtſchaftlichbenachteiligt ſind.

Merſeburg, d. 21. Jan. 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J. Nr. 25 K. I.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbesehüdigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 812 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1916.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

S t 2

Lehrling
ſofort oder ſpäter geſucht.

Schriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und Schul-
zeugnis ſind an mich zu richten.

Merſeburg, den 27. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Groue.
Fräuleins werden brieflich

zur Ritterguts
Sekretärin ausgebildet. Le-
bensberuf! Direktor Bruno

Chemnitz 4,

B.

Junges Mädchen

S aus guter Familie
als Lernende

gegen ſofortige Vergütung für
mein Juweliergeſchäft geſucht.

EKriäch Heine,
O. Roßberg Nachfolger.

Baumſchulen u. Alpengarten des Rittergut
Zoeſchen bei Merſeburg ſucht zum baldigen
Antritt einen beſonders in Staudenkulturen
und Vertilgung von Maulwürfen und
anderen Schädlingen

perfekten Gärtner.
Stellung auch für Kriegsbeſchädigte aus
füllbar. Gehalt auskömmlich. Familien
wohnung, beſtelltes Kartoffelfeld, Gräſerei
uſw. vorhanden.

Die bedeutende Obst- und Gemüsefirma

Valensig-Carten
zu Halle macht die Eröffnung ihrer Filiale

Burgstrasse 10

r

bekannt.
Da aber der Laden vor 15. Juni nicht bezogen werden
kann, wird vom l. bis ca. 29. Juni der Verkauf

Obere Burgstraße 6
stattfinden.

J. Lliterias, Halle a. S.
u. Mateo Crespi, Mote itng

können von heute ab an unserer Kasse
vorm. von 9 Uhr gegen Rückgabe
der Quittungen in Empfang genommen
werden.

Merseburg, den l. Juni 1918.

VDorsehuss-Oerein zu Merseburg.

E. G. m. b. H.
E. Hartung. Hàädecke. Ortmann.

c

aAuttigkeit.

r

Halle-s.
Alte Promenade l a.

Fernruf 5738

Gastspiel der Iichtspiel-
opern-Gesellschaft

„Der atenschmfed

Komische Oper in 3 Aufzügen
von Albert Lortzing.

unter persönlicher Mitwirkung
von etwa 15 Könstler und
Künstlerinnen.

Zu der erstenVorstellung
haben Jugendliche Zutritt.

Kinder nachmi tags halbe
Preise

Avbgeschlossene Wor-
stelliengen: Wochentags
4 und 7 Unr Sonn-tags 3, 5 und 8 Uhr. Täglich
Vorverkauf an der Theaterkasse
on 11--1 Uhr.

freikarten haben keine

Hable-s.,
Leipzigeretr. 88.

Ternrut 1224.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVanderratten.

Zirkas Tragödie
in 4 Abteilungen.

Hauptrollen
Wilhelm Diege'mann,
Rosa Valettif,
Vorfährung: 5.00 7.10 9.30.

Viggo ILarsen
in dem reizenden Lustspiel

(3 Akte)

Sein letzter
Seitensprung.

Vorführung: 4.10 6.20 8.30

in befden Taeatermn z
Die neuost
S S

e

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße
übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Fernſprecher 5936

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, hat die Reichsſtelle die Spargelhöchſtpreiſe
vom 1.--3. Juni wie folgt je Pfund ermäßigt: S

GroßhändlerErzeuger
unſgfferre re ſowie Sorte 40 pf v

un g. 55 Pfg.Sorte I 60 75 4Suppenſpargel 10 15Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange
gemeſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels
preiſen ſtehen, ſolange Kleinhandelspreiſe für den Kreis nicht
feſtgeſetzt ſind.

Vom 4. Juni ab gelten wiederum die Höchſtpreiſe meiner
Bekanntmachung J Nr. 3692 vom 29. Mai.

Merſeburg, den 1. Juni 1918.
Der Königliche Lanörat.

J.-Nr. 3806 K. W. J. V.: von Grone.

Deutſche Vaterlandspartei.

Ortsgruppe Merſeburg.

Am Montag, den 10. Juni,
abends 7 Ahr,

wird im Saale des „Tivoli“

Herr D. Traub,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes,

ſprechen. Zu ſeinem Vortrage

Ueberſtandene Uot
werden alle Männer und Frauen Merſeburgs
und Umgegend eingeladen.

Dr. Tauhbe, Vorſitzender.

mee ſeceeeeeee
2. Ziegenſchan und Lämmermartt

des Verbandes der Ziegenzuchtvereine 4
des Kreiſes Merſeburg

Sonntag, den 16. Juni 1918, von 12 bis 3 Uhr
in der „Funkenburg“ zu Merſeburg.

Eintritt: für Erwachſene 20 Pfennig, für Kinder 10 Pfennig

C

Der Markt darf nur von den Mitgliedern der dem Ver
bande angehörenden Bereine des Kreiſes Merſeburg beſchickt
werden und ſteht für Ziegen aller Raſſen offen. Die Tiere
müſſen bis 9 Uhr unbedingt zur Stelle ſein.

An der Prämierung, zu der von der Landwiriſchafts-
kammer, dem Kreiſe, von den Vereinen und von räh
erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen
Tiere verkäufliche und unverkäufliche teil.

Ausſteller und Verkäufer haben ihre Tiere
bis ſpäteſtens zum 10. Juni

beim Geſchäſtsführer des Verbandes in Merſeburg, Dom-
ſtraße Nr. 12, anzumelden.

Die Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Strick
tadellos ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen
zu Markte gebracht werden.

Für Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
Das Standgeld für ältere Tiere beträgt 50 Pfennig, für

die 1918 geborenen Lämmer 25 Pfennig es iſt beim Ein
bringen der Tiere zu entrichten.

Die verkäuſlichen Tiere dürfen nur an Einwohner des
Kreiſes Merſeburg veräußert werden die Käufe und Ver-
käufe ſind der Marktleitung unter Angabe des Kaufpreiſes
mitzuteilen

Nähere Auskunft erteilen: Die Vereinsvorſtände, der
Verbandsgeſchäftsführer in Merſeburg, Domſtraße 12, ſowie
auf dem Marite ſelbſt die durch Schleifen erkennbaren
Mitglieder der Marktleitung.

Der Vorſtand.
Dr. Fraucke. M. Klingelſtein. F. Stephan. W. Dörl.

Ziegenzuchtverein Merſeburg und Umgegend

An unſere Mitglieder!
Dem Verein iſt die Vorbereitung und Ausführung der

vom Verbande der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg
für Sonntag, den 16. Juni 1918 angeſetzten Ziegenſchau
übertragen worden. Mit Bezug auf die oben veröffentlichte
Bekanntgabe des Verbandes fordern wir unſere Mitglieder
zu allgemeiner Teilnahme an der Veranſtaltung auf.
Beſonders erwünſcht iſt, daß alle dem Zuchtziel entſprechenden
Tiere von der Art des weißen Saauenſchlages ausnahmslos
zum Markte gebracht werden, da die Heröbuchkommiſſion
zum erſten Mal die Auswahl der Tiere für die Aufnahme
in das Herdbuch vornehmen wird. Die Ausſteller wollen
ihre Tiere umgehend beim Geſchäſtsſführer aumelden. de
gewünſchte Auskunft erteilen die Mitglieder des Vor 8.

Merſeburg, den 31. Mai 1918.
Der Vorſtand.

M. Klingelſtein. W. Schulz
F. Stephau. W. Dörl.

M. Hetzer.



S Große Tage
in den

Kammer
Lichtspielen!

Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529

R
Großer vielbesprochener indischer Liebesroman in 5 Akten. Phantastisches Abenteuer! Prächtige Ausstattung!

In Berlin über 3 Wochen vor ausverkauften Häusern gespielt.

Hierzu ein glänzendes Beiprogramm.
Preise Loge 1.75, Res. Platz 1.30, I. Platz —.90, II. Platz —-.70,An diesen Tagen Extra-Preise: c z at atz —.70

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend-Vorstellung. Ab 5 u. 71 Uhr: Vorstel

Entzückendes Spiell!

F Sonnabend, Sonntag, MHontag:

ätsel von angalor?
De

III. Platz 50.
Res. Platz 65, II. Platz 35.I. Pla 2 45,
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lungen für Erwachsene S

Kufruf!
Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und Abertauſende der

Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen
Wirtſchaſtsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunſt zu ſichern iſt Daukespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung
liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben ſind die im Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen ift das Ziel der

Kommerzienrat.
Böhme, Privatmann.
leutnant. Burghold, Kanzleiſekretär.

abrikarb. Graf, Gütervorſteher.

Stadtverordneter. Horn, Obermeiſter.
Kirchner, Stadtſekretär. Kuittel, Lehrer.
Dr. phil. Lommel, Prokuriſt.
Rechnungsrat. Rex, Poſtſchaffner.

Stadtverordneter.
Stellmachermeiſter.

Hertzog, Erſter Bürgermeiſter, Vorſitzender.

Baltz, Druckereibeſitzer. Barth, Stadtrat. Barthel, Kalkulator.
Biertümpel, Werkführer.

Borsdorff, ſen., Tiſchlermeiſter.
Dehne, Regierungsrat a. D.

Elſchner, Oberbahnhofsvorſteher. Engel, Obermeiſter. Fiſcher, Sekretär der Landes-Verficherungs- Anſtalt.
m Schloſſermeiſter. Froebe, Regierungs HauptkaſſenKaſſierer. D. von Gersdorff, Regierungspräſident.

von Grone, Regierungsaſſ.
Hermann, Amtsgerichtsrat. Hertzog, Erſter Vürgermeiſter. Hilmer, Schneidermeiſter.

Hüthel, Obermeiſter.
Krobitzſch, Architekt.

S Ludendorffſpende!
Die unterzeichneten Ausſchüſſe ſind überzeugt, daß die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg nicht zurückſtehen

wird, wenn es gilt, den Kämpfern im Felde den Dank der Heimat ahzuſtatten.
Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands Zukunft! Ehret

dte Männer, die für uns kämpften und litten! Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Ziel erreicht.

Merſeburg, den 23. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß für die Ludendorffſpende im GStadthezirk Merſeburg.

von Behr, Generalkommiſſions Präſident. Benneke, Kaufmann. Max Berger,
Bithorn, Superintendent. Blankenburg, Stadtrat.

Bothe, Landesrat.
Dobkowitz, Stadtrat.

Haesler, Reg.- u. Baurat.

Junker, Stadtverordneter.

Schmidt, Stadtrat. Schmidt, Schuhmachermeiſter.
Dr. Tanube, Oberlehrer.

Weber, Fabrikdirektor. e Paſtor.

Der Arbeitsausſchuß.

Dr. Moſebach, Bürgermeiſter, ſtellvertretender Vorſitzender. Barthel, MagiſtratsKalkulator. Bothe,
Landesrat. Eichardt, Rechnungsrat. Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt. von Petersdorff,

Dr. Brohmann, Sanitätsrat. E
Drehmann, Pfarrer.

Hecken, Sattlermſtr.
Hirſchfeld, Rentier. Hochheimer, Betriebsleiter. Hoepke,

Katter, Steuerſekretär.
Hoyer, Studienrat Domgymnaſium. Leberl, Rentier. Löchelt, Lehrer. Löhr,

Malpricht, Obermeiſter. Dr. Moſebach, Bürgermeiſter. Mülle
Riemenſchneider, Werkmeiſter

Obermeiſter. Rügow, Rentner. Ruprecht, Landesbaurat. Saueracker, Fabrikbeſitzer. Schäfer,
Schillinger, Abdeckereibeſitzer.

Dr. Wittich, Medizinalrat.
Vollrath, Gaſtwirt. Wallmuth, Poſtdirektor.

von Wilmowski, Landeshauptmann. Winckler,

r, Obermeiſter.Roenneke, Kaufmann. Rößner, Buchdruckereibeſitzer. Röth, Rektor. Roſt,
Kaufm. Schede, Geheimer Regierungsrat. Schenke,

Scholtz, Juſtizrat.
Teichmann, Stadtrat.

Wilck, Lehrer.
andrat a. D. Winter, Obermeiſter.

Majar.
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Boit, Pfarrer. Boltze, Oberregierungsrat.
Exzellenz von Geldern, General

Eichardt, Rechnungsrat.
Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt. Frauen

Golling, Seminardirektor. Gräfe,
Herbers, Generalinſpektor.

Kellermann, Fleiſchermeiſter.

von Petersdorff, Major. Raettig,

Sehmiſch, Rektor.
Teichmüller, Friſeur.

ilck, Landesſekretär.

Selle,
Thiele, Stadtrat.
Exzellenz Frhr.

Sehmiſch, Rektor. Thiele, Stadtrat.

friedrien Sehunte e,, Haxhceseha

Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto
Halle a. S. Leipaig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte

und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung 4

Ordentliche Mädchen oder Frauen

als HilfsArbeiterinnen für Druckerei ſofort geſucht. Solche,
die ſchon in Papiergeſchäften beſchäftigt wurden, erhalten den

Vorzus- WMerſeburger Tageblatt, Hälterſtr. 4

r T e F Se

eumatismus,

Be
Aue

Eine Apormeke verkaufte ohne jede ekiame
in einem Jahre ca. 1000 Röhrenen.

Christlaa Petri Comp. Karlernhe B. wen e
m. n

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 3. Juni 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

1600

4

475 v 1601 1700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

g. I. 687/18.Merſeburg, den 1. Juni 1918.
Das Kädtiſche Lebensmittelamt.

für Landwirtsfrauen und Landwirtstöchter

vom 11. bis 13. Juni
im Verwaltungsgebäude der Landwirtſchaftskammer
in Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7-

Teilnehmergebühr 5 Mark.
Anmeldungen zu richten an die Landwirtſchafts

kammer.

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen,

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Hälterſtraße 4.
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Stadt und Land.
Von Dr. Strünckmann, Soden-Salmünſter.

Wohl niemals iſt über das Thema „Stadt und Land mehr
geredet, geſchrieben und gepredigt worden, als in den letzten
dreieinhalb Kriegsjahren. Denn das Verhältnis zwiſchen Stadt
und Land, das ſchon vor dem Kriege kein günſtiges war, hat
von Monat zu Monat bedauerlicherweiſe an Schärfe zugenom-
men. Jch will hier an einem Beiſpiel zeigen, wie ein beſſeres
Verhältnis zwiſchen Stadt und Land anzubahnen iſt, und wie
e eine Hebung unſerer großſtädtiſchen Kraft herbeige-

rt werden kann.
Der unter der Schirmherrſchaft der Kaiſerin ſtehende Verein

Landaufenthalt für Stadtkinder“ hat in ſeinem Geſchäftsberichtfär 1917 gezeigt, daß es ihm gelungen iſt, „unermeßliche Werte

an Volkskraft zu erhalten“, indem mehr als einer halben Million
Kinder der ſtädtiſchen und Jnduſtriebevölkerung die Wohltat
eines Landaufenthaltes zuteil wurde. Die durchſchnittliche Gewichtszunahme ſtellte ſich auf 10--12 Pfund! Der Landauf-

enthalt betrug im Durchſchnitt 4 Monate. Wenn auch etwa
10 v. H. der Kinder ſich nicht mehr an das Landleben gewöhnen
bezw. anpaſſen konnten, trat bei den übrigen 90 v. H. das
Gegenteil ein. Viele wollten die neue Heimat nicht verlaſſen,
nachdem die Zeit des vorgeſehenen Landaufenthalts abgelaufen
war; manche ſind auch den Winter über bei ihren neuen Pflege
eltern geblieben.

Das ſo oft vergeblich gepredigte „Zurück zur Natur!“ wurde
zur Tat, indem die beiſpielloſe Opferwilligkeit der Landbevölke-
rung 506 719 Großſtadtkindern die Möglichkeit bot, die rhachi-
tiſchen und ſtrophulöſen Körper monatelang in Licht und Luft
baden zu können. Welche Möglichkeiten eröffnen ſich hier für
eine körperliche Erneuerung der großſtädtiſchen Jugend, wenn
der Verſuch des el 1917 planmäßig Jahr für Jahr auch
im Frieden fortgeſetzt würde! Den Verſuch des Jahres 1917
hatten faſt allein die Ernährungsſchwierigkeiten in der Ver-
ſorgung der großſtädtiſchen Bevölkerung ausgelöſt. Geſund-
heitliche und ſozialpädagogiſche Geſichtspunkte ſind erſt ſpäter
hinzugekommen. Es beſteht nun die Gefahr, daß nach Friedens
ſchluß (mit dem allmählichen Aufhören der Ernährungsſchwie-
gigkeiten) dieſer ſegensreiche Austauſch zwiſchen Stadt und Land,
der eine gewaltige Verjüngung der großſtädtiſchen Volkskraft
bedeutet, wieder ganz einſchlafen wird. Nun ſollte aber die
Nibelungennot unſeres Volkes uns Aerzte nicht ruhen laſſen.
Wir müſſen dafür Sorge tragen, daß die Maßnahmen, die der
Verein „Landaufenthalt der Stadtkinder“ getroffen hat, in die
Friedenszeit gerettet werden. Auf dieſe Weiſe kann ein plan
mäßiger Austauſch zwiſchen Stadt und Land in die Wege ge-
leitet werden, der auch die wärmſte Unterſtützung der Regie
rung finden dürfte. „Möge die beſſere Einſicht der Aerztewelt“,
um mit Bachmann zu reden, „im Verein mit den maßgebenden
Stellen der Regierung jetzt endlich die überall durchbrechende
Sehnſucht und Willensäußerung des Volkes zur Lebenserneue
tung erkennen und benutzen, ſtärken und in die richtigen Bahnen
lenken, zum Segen der deutſchen Zukunft

Für das Jahr 1918 plant der Verein wieder eine Verpflan-
ung von Hunderttauſenden, wenn möglich von Millionen vonſanit Großſtadtpflanzen auf das Land, um ſie wieder

herauszufüttern, um ſie aber auch in Licht und Sonne zu baden,
wm ſie abzuhärten in Wind und Wetter der freien Natur. Möge
kein Arzt es verſäumen, dieſe ſegensreiche Tätigkeit mit Rat
und Tat zu unterſtützen.

„So mancher Junge, ſo manches Mädel hat im letzten Jahr
vergeblich darauf gewartet, hinausgeſchickk zu werden. Und
wenn ihnen nun ihre Schulkameraden erzählen von all den un
eahnten Herrlichkeiten draußen auf dem Lande, dann höreni Daheimgebliebenen mit großen Augen zu und hegen dabei

den ſehnſüchtigen Wunſch, ein einziges Mal doch auch zu den
Landaufenthaltskindern zu gehören.

So gibſt du, deutſche Landfrau, den Kindern der Großſtädte
Sonnenſchein und Wärme. Die Erinnerung an den Sommer,
der dahingegangen, und die leiſe Hoffnung auf den kommenden
verklärt dieſen Kindern die kalten, trüben Wintertage hoch obenim fünften Stock oder unten in feuchter Kelerwohnmg Der

Landaufenthalt wird ihnen eine Kraftquelle für Körper und
Seele. Erhaltet ſie ihnen, ihr deutſchen Landfrauen, denn eine
kraftvolle Jugend braucht unſer Vaterland.

Und ſo ergeht denn von neuem der Ruf an euch: „Land
frauen, heift!“ Jm Jahre 1917 durften über Million Stadt
tinder die Sommermonate auf dem Lande zubringen, möge dem
Sommer 1918 ein gleicher Erfolg beſchieden ſein!“
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2. Beilage zu Ar. 127 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 2. Juni 1918.
Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß mit demLandaufenthalt der Kinder ein Sichlemen und n

der r Stadt und Landbevölk Hand in Hand geht.Wir wollen die Bedeutung des r auch in vier
inſicht nicht gering einſetzen, wie wir alle Maßnahmen und Auf-

klärungsarbeit freudig zu begrüßen haben, die geeignet ſind, die
u an überbrücken, die ſich leider zwiſchen Stadt und Land
aufgetan hat. r

Aus Stadt und Umgebung
Kriegsonkelbrief an die deutſche Jugend.

Liebe deutſche Buben und Mädel!
Das Vaterland braucht euch. Jhr wart immer luſtig und

hilfsbereit dabei, wenn es galt, der deutſchen Sache zu helfen.
Jhr habt Wildkräuter geſammelt, Blechdoſen, Papierabfälle und
in manch eine Sparbüchſe iſt dafür manch ein Batzen gelegt
worden.

Nun kommt eine neue Sache. Paßt einmal auf! Draußen
an der Front kämpfen euere Väter und Brüder für das große
deutſche Vaterland. Daheim ſorgen eure Mütter und Schwe
ſtern mit den wenigen zu Haus gebliebenen Männern, daß all
die hungrigen Mägen immer ſatt werden. Auch ihr habt da
bei wacker mitgeholfen. Nun ſollt ihr noch weiter helfen.

Habt ihr ſchon gehört von dem Heldentum der ſtillen
Kämpfer an der Front, von den Pferden? Habt ihr davon
gehört, wie ſie mit euren Vätern und Brüdern durch Kampf und
Not gehen, dem Siege entgegen Habt ihr aber auch ſchon da-
von gehört, daß es überall an Hafer fehlt und an Krafſtfutter
mitteln? Da haben nun kluge Leute eine neue Sache ge
ſchaffen, um in dieſer Not des Vaterlandes zu helfen. Und ihr
ſollt mithelfen.

Es iſt eine Laubfutterſtelle für die Heeresverwaltung ge-
gründet worden, die überall in deutſchen Landen von fleißigen
Händen das Laub des Feldes und Waldes ſammeln läßt.
Dieſes Laub wird zu Laubheu und Futterkuchen verarbeitet
werden, um bei der Verpflegung der Heerespferde das nötige
Kraftfutter zu erſetzen. An allen Orten des deutſchen Reichs
werden unter Leitung hauptſächlich der Schulen Sammelſtellen
eingerichtet werden. Eure Geiſtlichen und Lehrer werden damit
zu ihrer überreichen Tätigkeit im Dienſte des Vaterlandes eine
neue dankenswerte Aufgabe fügen. Jhr aber werdet Gelegen
heit haben, durch euren Sammelfleiß dem Vaterlande zu
nützen, ſo daß auch ihr ſpäter ſagen könnt: Wir haben mitge-
holfen, die große deutſche Sache zum Siege zu führen.

Nicht umſonſt ſollt ihr eure Hände rühren. Dem Fleiß die
Krone! Jeder Bub und jedes Mädel wird ein beſonderes
Sammelbuch erhalten und für jede Menge abgelieferten Friſch
laubs jeweils eine oder mehrere Marken, von denen jede 10
Pfennig wert iſt. Dann müßt ihr eben dafür ſorgen, daß mög-
lichſt viele ſolche Marken in euer Büchlein eingeklebt werden.
Später, wenn dann die Arbeit abgeſchloſſen iſt, ſollt ihr all die
vielen Marken in Geld umgewechſelt erhalten. Ei, ſoll das eine
Freude geben, wenn ihr die Schätze eurer Mutter bringen
könnt, die gewiß die beſte Verwendung dafür kennen wird.
Wie wird es dann für euch eine Luſt ſein, wenn ihr fagen
könnt, die Kriegsſchuhe, mit denen ich durch die Gaſſen klappere,
ſind von dem Gelde gekauft, das ich ſelber beim Laubſammeln
verdient habe.

Für den Zentner Friſchlaub werden vier Mark, für den
Zentner lufttrockenes Laubheu 10 Mark vergütet und wie ſchnell
iſt ſo ein Zentner beiſammen.

Wenn ihr euren Herrn Lehrer recht artig bittet, ſo wird er
ganz gewiß euch gerne helfen, dieſe große vaterländiſche Sache
zu fördern.

Nun aber friſch ans Werk! Hinaus mit Sing und Sang!
Auch dies Jahr, ihr deutſche Buben und Mädel, möchte ſeine
helle Freude an euch haben, euer herzlich euch grüßender

Kriegsonkel.

Die Beteiligung der Provinz o r deutſchen Kriegsgefangenen
pende.

Auf Anregung des Vaterländiſchen Frauenvereins hat man in
Deutſchland den Plan gefaßt, alle zurückkehrenden deutſchen
Kriegsgefangenen mit Geldſpenden und Geſchenken
zu erfreuen. Die Mittel ſollen durch eine Sammlung aufgebracht
werden, für die der Kaiſer als Grundſtock 250 000 Mk. geſtiftet
hat. Der gleiche Betrag iſt dem Fonds aus der Hindenburg-
und Ludendorffſammlung überwieſen worden. Die Pro-
vinz Sachſen hat 150 000 Mk. aufzubringen. Jm ganzen ſind noch
in Deutſchland 3 500 000 Mk beizuſteuern.

Bunte Zeitung
LEpantſche Stierfechter. Ein berühmter StierfechterSpanien zu ſein, iſt ein beneidenswertes Los. W ad

oder Torero, der mit Mut, Kaltblütigkeit und körperlicher Ge
wandtheit in der Arena Triumphe feiert, wird als National-
held betrachtet, hoch bezahlt, von den Männern
wundert, von den Frauen geliebt Nicht nur von den
Frauen der niederen Volksklaſſen, ſondern auch oft genu
von Damen der Geſellſchaft, deren Phantaſie ſich du
die Vorgänge in der Arena für den Stierfechter entflammt
Doch bat das herrliche Leben des Toreros leider, wie alles
in der Welt, ſeine üble Kehrſeite. Wenige ſind es, die ſich m
einem erſparten Vermögen auf ein Landgut zurückziehenkönnen. anche ſterben in der Areng unter a Hörnern des
wütenden Stiers oder werden zum Krüppel; andere ver
ſchleudern ſinnlos die vereinnahmten Summen, ſinken mit zu
nehmendem Alter, von jüngeren aus der Gunſt des Publi
kums verdrängt, in Armut und Elend zurück. Sie teilen in
dieſer Hinſicht das Schickſal aller Helden der Arenag und des
Zirkus, denen einſt die Menge zufauchzte. Aus den Augen,
aus dem Sinn! Sobald ſie vom Schauplatz ihres Wirkens
abtreten, denkt ihrer niemand mehr.

Raſſen mit gefleckter Hanut. An den Ufern des Purnfluſſes in Südamerika lebt ein Volksſtamm, deſſen dagtt San
voll von weißen Flecken iſt. Die Leute bringen ihr Leben am
Flußufer oder auf kleinen Jnſeln im Fluſſe zu, wo ſie ſich
durch Fiſcherei ernähren: ſie leben ausſchlieblich von diſchen,
und es iſt möglich, daß dieſe beſtändige Fiſchnahrung in
irgendeinem Zuſammenhang mit den Flecken der Haut teht.
luf Barbados, einer der engliſch weſtindiſchen Jnſeln, gibt es

eine Menge geſcheckten Volkes von verſchiedenen Raſſen, Ab

g Meſtizen uſw., und dieeſer Menſchen mehr oder weniger mitFlecken bedeckt, die großen Leberflecken gleichen braunen

Gewinn Ausrug
der

II. Preuss.-Südd. 1237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasso 20. Ziehungstag. 31. Mal 1918

Auf jede gezogene Nummer sind 2wel gietoh hohe Gewinne gofallen,
und zwar je einer anf die Lose gleicher Fummer in den beiden

Abtellungen I und II

Ohne Gewähr.) Nachdruck verhboten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen

10 Gewinne zu 5000 M 19568 29432 68122 146248 156904
74 Gewinne zu 8000 M 4770 7430 68718 10929 19637 22066 22609

88346 39059 39321 46724 58858 68210 71996 63656 84368 94783
95345 99367 99634 101729 109116 109179 116008 119375 122908 124709
19777 149510 167172 161744 164895 176806 182849 207959 210289

1656 Gewinne ru 1000 M 679 6084 9078 11180 21094 23036
25392 40781 51368 51492 53169 54761 665611 655833 63070 65830
67752 63277 68e367 63819 70794 71538 72785 78772 730951 74672
76288 77147 82684 88597 90967 09778 104163 104929 106928 109863
110660 118226 116114 116384 118368 124369 181664 132058 137498
189488 189848 143658 143699 144746 146844 149259 158487 157260
185327 167809 168344 168511 173827 174484 180744 185282 183707
184537 186244 188576 196330 203277 2065291 205480 209677 216281
216088 217580 220660 222417 222541 232254

316 Gewinne ru 500 M s691 8663 9402 9754 9772 11171 11785
1268897 13541 18722 19383 196828 22674 43889 26744 27033 286300
830176 35931 86358 40753 43766 46056 48463 48611 54193 54407 66447
57286 6531865 62976 67441 67686 69910 75007 75927 76666 78760 84204
85653 87018 886584 880390 89833 90085 90352 02830 98242 95182 984859
98633 99258 1013357 102208 1038504 107246 107731 1650169 113498
115242 1174655 116771 126187 128204 129793 134304 136805 187700
142648 143591 147119 150395 155028 156907 161406 163748 173477
1742368 1765371 179859 181197 181899 182189 184012 186604 192489
192815 194884 196729 200124 203183 204695 204850 207003 207419
207431 207801 208923 214090 214707. 215209 216141 2316376 219060
221611 226726 227607 2324565

In der Nachmlttagszlehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gezogen
a Gewinne zu 10000 M 100373
64 Gewinne zu 3000 M 9787 213123 22418 25893 834305 365349

88308 40045 45042 53155 61862 101087 101420 104674 121504 12747f
131073 137878 140072 151747 169784 165666 168560 174186 176902
1796068 195217 196401 209030 215326 2246574 233835

120 Gewinne zu 1000 M 100 4853 6375 18048 26245 38645 40959
41194 41636 47502 50304 53519 55299 56448 63957 64654 70481 70822
717156 75128 80040 84284 91967 98548 100372 101779 1094831 116669
124557 125185 131802 1328060 1838818 139552 142660 143024 147568
151947 1568689 161830 164978 172794 175762 176710 1682594 167481
1309782 191047 1937566 208350 209465 209847 211868 212727 213982
214423 223766 226335 280987 2383608

232 Gewinne zu 500 M 2166 3354 3388 4320 69003 6882 10239
10893 13740 17568 20030 23090 23678 23889 25306 31619 33585 345655
86577 39465 39877 418009 49176 50131 52965 54406 57326 668636 64934
69351 72891 75284 81074 81201 83243 85816 87198 87955 88146 91283
95780 96220 101598 102443 104066 110721 111042 113108 121239 121880
122538 128225 124152 124818 127404 127694 1283566 131409 131966
132069 132471 137535 138482 139765 142737 143239 143371 145538
145976 146483 1468168 148648 149881 150133 1560996 162108 163652
165446 166529 167992 169058 169067 178226 179062 179226 179770
180532 183239 1684728 186104 1863938 188117 191454 191669 193662
183866 195008 196817 197159 198817 204435 208334 208762 217869
218431 218641 218901 2228385 223263 224103 224665 225149 225930
227777 230025 233350

Verkauf von Fohlen.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für

bie Provinz Sachſen findet am S
Mittwoch, d 5. Juni 1918, vorm. 10 Uhr,
in Halle (Saale), Lutherſtraße linke Seitenſtraße der
Merſeburger Straße ein Verkauf von

150 holländiſchen Fohlen
ſtatt

an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche durch
orts polizeiliche Beſcheinigung ausweiſen können.

n

SGaben für das ärfriſchung-Vöſfe

anläßlich unſerer Jubiläumsfeier im Schloßhoſfe am Mittwoch,
den 5. Juni 1918 werden noch erbeten.
von 11--12 Uhr im Schloß bei Frau von Gersdorff.

Durch die Kriegslage gezwungen, bitten wir die ver-
ehrten Beſucher ſich Teelöffel ſelbſt mitzubringen.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins

Merſeburg-Stadt.

Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Baarzahlung nur

Abgabe Mittwoch

Areissparkasse Merseburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-

geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes

rn ce Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).
I II

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

3eudert Tofzhe, A. Fa. Vily Uuder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

zahlt

m e

e

e

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

Kupfer, Kupferlegierungen pp.
unſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Auswuſe von 26. März 1918 betreffend Ablieferung der ob

genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, da
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und II ſofo
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

ar Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferun
der Einrichtungs Gegenſtände gehören folgenge Ortſchafte

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsb
c.

euſchau, Schkopan, die Gemeindee Gemeinden Zſcherneddel und Zöſchen
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergaun.

Merxleburg, den 30. März 10918.ken Die Kreisſammerſtelle
Firma Liebmann, Entenvplan 6

Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind
zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

nun T
Inhaber eines großen Obſt-Geſchäftes mit mehrerer

Filialen in der Großſtadt ſucht den Vertrieb von
Kirſchen und anderem Obſt

vom Produzenten zum direkten Verrauf an den Verbrauchern erchet zu übernehmen. Angebote erbitte unter
St. 1270 an Rudolf Moſſe, Haupt Expedition Berlin
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Iſt feſt oder unter Vorbehalt gekauft 75)

üGOkOhGCGäG-—--Vekanntmachung betr. Schlachttierpreiſe.

Wiederholt wird darauf verwieſen, daß ſeit dem 16. März 1918 folgende Preiſe für
chtrinder beſtehen
Klaſſe A: gusgemäſtete oder vollfleiſchige Ochſen und Kühe

bis zu 7 ren, Bullen bis zu b Jahren und Färſen Mk. 90, für 50 kgKlaſſe B: ausgemäſtete ober voll eiſchige Ochſen, Kühe und
Bullen, ange ſen, Kühe, Bullen und
ärſen jeden Alters Mu. 80, für 50 kgKlaſſe C: die in Klaſſe B nicht unterzubringenden gering

genährten Rinder, einſchließlich Freſſer Mu. 55, für 50 kg
Angeſleiſchte Freſſer ſind nach der Klaſſe B zu bezahlen. Die bisherige Klaſſe D für

genannte Schießer oder Freſſer kommt in Wegfall.
Die Viehhalter werden in ihrem eigenen Intereſſe auf dieſe Preisklaſſen verwieſen.
Bei Abnahme der Tiere durch Beauftragte der Kreisviehverteilungsſtelle haben dieſe

eine Kauf oder Abnahmeanzeige nach nachſtehendem Muſter in dreifacher Ausferiigung
zuszufüllen.
Viehhandelsverband der Provinz Sachſen.
Kinder ne Anzeige. Ort uud Datum

g nehme u (kaufe heute ab von Herrn

No.

n S KretsStück- Gattung Lebendgewicht Preis Die Feſtſtellung des Lebendgei gezeichnet: unter Klaſſe dicht Standort derzahl dersiere Abzug von 5 pro Zir. v Tiere von 65

Kühe, Bullen die Tiere einen We inr Jnn gviel r beſtem 5 km bis Wage zuFärſen e V verger

le Vel Kalbern ſind GewichtskürKälber zungen nicht zugelafſen.
Die Tiere werden gebracht nach (Ort) a) zur Zucht

See b) zur Maſt rReeis (Bundesſtaat) c) zur Schlachtung u
Daß der Kauf die Abnahme unter den vorbemerkten Bedingungen erfolgt iſt, beſtätigt:

(Eigenhändige Unterſchrift des Verkänfers.) (Eigenh. Unterſchr. d. Käufers reſp. Abnehm.)

Falls dieſe Frage nicht beantwortet iſt, wird ſtets Zeichen u. Nummer der Ausweiskarte
angenommen, daß der Kauf feſt abgeſchloſſen wurde.

Eine Ausfertigung erhält der Viehhandelsverband, eine die Empfangsſtelle und eine
behält der Tierhalter. Alle Tierhalter werden in ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerk-
ſam gengcht, daß ſie das Recht haben, eine derartige Ausfertigung zu erhalten, ohne dieſe
Ausfertigung brauchen ſie kein Tier abzugeben. Die Kaufanzeige muß der Tierhalter ſorg
fälkig gufbewahren, damit er jederzeit in der Lage iſt, ſich über den am Empfangsort der
Tiere gezahlten Kaufpreis zu informieren. Er braucht ſie nicht etwa gegen Zahlung des
Preiſes herguszugeben. Wenn alſo ihm der Kaufpreis zu niedrig iſt, ſo muß er unter
Vorlegung dieſer Kaufanzige bei der Kreisfleiſchſtelle Beſchwerde erheben. Von hieraus
wird dann die Angelegenheit weiter verſolgt. Eine Beſchwerde ohne die Kaufanzeige iſt
poll ſtändig nutzlos.

Merſebürg, den 28. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

F. V.: von Grone.
Se

r e

FNr. 3526. K. W

mee e

Bekanntmachung.
Jch erinnere nochmals an die freiwillige

Abgabe der Männer-Oberkleidung.
Der Schlußtermin für die freiwillige

Aufbringung iſt der 15. Juni d. Js.
Nach dieſer Zeit werden die angekündigten

Beſtandsaufnahmen bei denen vorgenommen
werden, welche einen Anzug nicht abgeliefert
haben.

WMerſeburg, den 29. Wai 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

J.Nr. 9511 I.

Bekanntmachung betr. ſreiwillige Kleiderabgahe.! Bekanntmachung.

m Jrrtümern vorzubeugen, wird auf Folgendes hin- Schwere Gefahr
gewieſen:
1. Von der Abgabe Wyr gpy Perfonen, die im Heeresdienſte droht der geſamten

ſtehen, nicht ausgeſchloſſen.2. Statt langer Hoſen können auch kurze Hoſen, insbeſondere Obſternte r
Sporthoſen abgegeben werden. durch die Raupenplage, die8. Der von einer Perſon abgelieferke Anzug braucht in ſeinen wiederum ſehr fühlbar iſt.
e nicht von demſelben Stoff und derſelden Farbe]! Die Polizeiverwaltungen
zu ſein. werden hierdurch aufgefordert,4. Wird, ſiatt einer Hoſe ein zweiter Rock oder umgekehrt gue S beſghe e ihrem
abgelieſert, ſo iſt dies nicht der Ablieferung eines voll Bezirk anzuhalten, den Baum
ſtändigen Anzuges gleich zu eragchten. Auf der Empfangs beſtand von Raupen zu be

ter vielmehr die abgelieferten Stücke freien. Alle Säumigen ſind
einzeln aufzuführen. ſofort zu beſtrafen und dieerſeburg, den 28. Mai 10918. Entraupung iſt auf Koſten der

Der Königliche Landrat. Eigentümer vorzunehmemen.
J. V.: von Grone. Merſeburg, den 28. Mai 19i8.

Bekanntmachung. Der Königliche Landrat.
lieferung der Einrichtungsg V. v. Grone.pp. e egenſtände aus Kupfer Nr. 8725 K. W.

Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekannt- Kaufmann ſucht
machung vom 27. April 1918 (Nr. 102 des „Merſeburger Tagee Nr. 101 des „Merſeburger Correſpondenten“) auf möbl. Zimmer

erſeburg, den 2 Mai 1018. m. anſchließendem SchlafzimmerDer Königliche Landrat. O t F.9. V.: v. e w e. h h in

J. Nr. 9426

Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Erzeuger und Großhandelshöchſtpreiſe für G Die Fettmenge für die kaned Krol en ſe für Gemüſe und Obſt

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, ſind folgende Erzeuger- und Großhandels-höchſtpreiſe vom 1. Juni 1918 ab feſtgeſetzt: Arvsonn dere

je Pfund Erz ifür Spinat 20 GrohhkygferS e fMairxüben ohne Kraut 11 5x Pbhabarbe r 15 sFrühzwiebeln mit Kraut 35 42Lrbſen 40 50Kohlrabi mit Herzblatt 45 42Frühkirſchen e a 45 57Stachelbeeren (reif und unreiſ 40 47
Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange

meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels
preiſen ſtehen, ſolange Kleinhandelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgefetzt ſind.

Merſeburg, den 31. Mat 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Täglich gehen Klagen und Beſchwerden bedürftiger ent

J.-Nr. 8755 K. W.

laſſener Krieger bei der Reichsbekleidungsſtelle ein, daß es
ihnen nicht möglich ſei, zu geringem Preiſe einen bürger-
lichen Anzug zu beſchaffen. Die Beſchwerdeführenden werden
nicht ſelten in den Orten, in die ſie ſich nach ihrer Ent
laſſung begeben haben, von einer Stelle zur anderen
gewieſen, ohne den Anzug zu erhalten. Um die dadurch oft
entſtehenden berechtigten Verſtimmungen entlaſſener Krieger
zu vermeiden, weiſe ich alle Magiſtrate, Gemeinde und
Gutsvorſteher an, entlaſſenen, bedürftigen Kriegern, welche
um Kleidungsſtücke anhalten, nach Feſtſtellung der dringenden
Notwendigkeit mit einer Bedürftigkeitsbeſcheinigung zu ver-
ſehen und an die bei den fünf Magiſtraten des Kreiſes
errichteten Altkleiderſtellen zu verweiſen. Jn Betracht
kommen nur Leute, die endgiltig ans allen militäriſchen
Verhältniſſen entlaſſen worden ſind. Reklamanten müſſen
unberückſichtigt bleiben.

Merſeburg, den 30. Mai 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle.

Der Königliche Landrat.
Nr. 9709 L. J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
Gemäß Bekanntmachung des ſtellvertretenden komman

direnden Generals V. Armeekorps vom 18. Juni 1917 iſt den
über 14 Jahre alten deutſchen Reichsangehörigen das Be
treten des Grenzzollbezir?s an der deutſchöſterreichiſchen
Grenze des Regierungsbezirkes Liegnitz nur geſtattet, wenn
ſie im Beſitz eines Reiſepaſſes oder eines von der Polizei-
behörde des ſtändigen Wohnortes ausgeſtellten Ausweiſes
ſind. Dieſer Ausweis muß das in neuerer Zeit hergeſtellte
Lichtbild des Jnhabers, das von der ausſtellenden Behörde
an vier Ecken überragend abzuſtempeln iſt, ſowie die beglau
bigte eigenhändige Unterſchrift des Inhabers und ſeine Per
ſonalbeſchreibung enthalten.

Jm Grenzzollbezirk liegen die meiſten Bäder- und
Sommerſriſchen des Rieſen- und Jſergebirges.

Merſeburg, den 28. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

Ftreilandpflanzen
von

or Konl
Wirsing-

hat von Anfang Juni an W vorausfichtlich abzugeben
Domäne schladebaceh b. Kötscehanu

Fernruf Dürrenberg 1.

Aufmerksamo
Bodienuag.

e 0000000Karl Tänzer 0

s Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

spezingfvesehütft
für 8

Braut- und Erstlings-
Wäscheausstattungen.

F.

2
5

O Vernspr. 359. a
o

2

E 0 o0000 Gradeh oo0 s Auswahl.

Verbrennungs Särge
aus Méetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholle W w.

herseburg.
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharadtstr. 34.

fende Woche vom 2. bis 8. Junſ
1918 wird hiermit anf alle
Fettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 31 Mat 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo
lange der Vorrat reicht:
Gänſeleberpaſtete, getrüffelt,
getrocknete Heidelbeeren,
Bouillonwürfel,
Dörrgemüſe,
Gemüſeſnppen,
Backpulver,
Dr Oetkers „Hanſa- Back

pulver“,
Dr. Oetkers „Backin“,
Schaumſpeiſe „Rico“
Deutſcher Tee „Haus u. Herd“,
Lorbeerblätter,
Speiſeſalz,
Kümmel,
geſtreckter Pfeffer in Kartons,
künſtlicher Pfeffer, loſe,
Piment,
„Ranolin“ Schmierſeifenerſa
Tonſeife in Kiſten zu 1Stück,
Seifenpulver „Abdler“.

Es wird nur in Original
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magt-
ſtrate, Gemeinde und Guts
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 1. Juni 1918.
KreisEinkauf, Merſeburg.

Pevestorff.
Sommer-Cheater

Kgl. Solbad Dürrenberg-
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal „Z3. Krouprinzen.“l Müller.
Sonuntag, den 2. Juni 1918,

abends 8 Uhr:
Einmalige Aufführung

des erfolgreichen Luſtſpiels
„Der Herr Seuator“.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Schöntan
uns Kadelburg.

Spielleitung: Oswald Klawe
V rkauf: Kaufh. StrüFeteſon 54 u.

Uhlemann
Nachmittags 3 Uhr:

Volks u. Jugend Vorſtellung

„Genoveva und
Schmerzensreich“.

Romantiſch. Volksſpiel i. b Auß
zügen v. Fr. Dir. Clara Klawe

Elegante Aus ſtattung
und glänzende Koſtümel!
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn

Jn Vorbereitung:
„Steffen Langer aus Glogaus

Tomaten-
Pflanzen

mit feſten Topfballen in ſtärb
ſter Ware

Trebst,
Entenplan 3. Nordſtraße

J. Haundort
Voßſchlächterei, Merſeburg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jedergeit
Shladte -Pferne

und zahle für fette Pferde

höchste Preise,
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.
Ausgekämmtes

Damenbhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kiuge,
Bahnhofſtraße 8.

e ä äääAllen bekannten Merſe
burgern ſendet die herzlichſten
Grüße auf der Fahrt nach
dem Weſten

Kanonier Alfred Otto Weber
III

fe
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